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ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

на летнюю сессию 

для студентов I курса исторического факультета 
заочной формы обучения

I. Выполните следующие лексико-грамматические упражнения.

1. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.
1. Die Familie kauft (ein Schrank, eine Liege, ein Bücherregal).

2. Der Artikel (dieser Journalist) ist sehr interessant.

3. Während (der Krieg) kamen viele Menschen um (das Leben).

4. Für (die Schwester) kaufe ich (die Spielzeuge).

5. Seit (ein Monat) liegt er im Krankenhaus. 

6. Die Arbeit (jener Student) gefällt (die Hochschullehrer).

7. Sie legt in den Koffer (ein Kleid, ein Pullover, eine Jacke).

8. Der Briefträger bringt (der Sohn) einen Brief.

2. Поставьте существительные в скобках во множественном числе.
1. In unserer Stadt gibt es einige (das Kulturhaus, das Theater, das Kino, die Bibliothek).

2. Im Schrank liegen (der Bleistift, der Kugelschreiber, das Buch, das Heft, die Karte).

3. In der Universität besuchen wir (die Vorlesung, das Seminar, das Praktikum).

4. In (die Stunde) lernen wir neue (das Wort, die Regel, das Thema).

5. Im Zoo sehen die Kinder (ein Affe, ein Fuchs, ein Wolf, eine Giraffe).

6. Auf dem Tisch stehen (der Teller, die Tasse) und liegen (das Messer, der Löffel, die Gabel).

3. Поставьте глаголы в скобках сначала в Präsens, затем в Präteritum.
1. Jeder Student (haben) einen Studentenausweis.

2. Ich (sich beschäftigen) mit einem wissenschaftlichen Thema.

3. Der Lehrer (vorlesen) den Text.

4. Ihr (abfahren) am Mittwoch.

5. Am Horizont (erscheinen) die Berge.

6. Wir (sein) im ersten Studienjahr.

7. Du (aussprechen) dieses Wort falsch.
8. Warum (sich benehmen) ihr so schlecht?

9. Jeder Student läuft heute 1000 Meter.

10. Dieser Wissenschaftler (werden) bald berühmt.

4. Поставьте модальные глаголы в Präsens, а затем в Präteritum и переведите предложения.
1. Mutti (wollen) nur das Gute für uns.

2. (Können) du gut Klavier spielen?

3. Wir (müssen) sofort nach Hause.

4. Wegen seiner Krankheit (dürfen) er nicht die Turnstunde besuchen.

5. Heute (sollen) ihr eure Laborarbeiten abgeben!
6. Ich (mögen) die Fischsuppe nicht.
5. Закончите а) Perfekt b) Plusquamperfekt глаголов в скобках.
   a)   1. Mein Freund hat die Eintrittskarten für die ganze Gruppe ... . (besorgen)

2. Ich ... in den Bus einsteigen. (einsteigen)

3. Die Studenten haben an einer Konferenz ... . (teilnehmen)

4. Wir … der Tante eine schöne Vase geschenkt. (schenken)

5. Was ... ihr gestern gelesen? (lesen)
6. Die Familie hat viel im Dorf ... . (arbeiten)
   b)  1. Er sagte uns: “Alle waren zu Hause ... .” (bleiben)

        2. Wir  hatten ihn in den Ferien ... und standen seitdem im Briefwechsel. (kennenlernen)
 3. Im Garten sahen wir: Alle Blumen ... schon erblüht. (erblühen)
 4. Ich … diese Arznei eingenommen und es wurde mir besser. (einnehmen)

6. Поставьте предложения в Futur.
1. Bald findet eine Messe statt.

2. Ich verspäte mich niemals zum Unterricht.

3. In der Turnstunde läuft jeder Student 1000 Meter.

4. Er trägt selbst schwere Koffer ins Auto.

5. Er hilft seiner Mutter im Haushalt.

II.  Выучите устные темы. 

Thema 1: MEIN STUDIUM
Endlich bin ich Student. Ich studiere an der Staatlichen Puschkin-Universität Brest an der historischen Fakultät. Ich stehe im ersten Studienjahr. Ich bin Fernstudent und arbeite noch in der Schule.

Während der technischen Immatrikulation erhielt ich meinen Studentenausweis und mein Studienbuch. Das sind die wichtigsten Dokumente für jeden Studenten. Ich werde mir Mühe geben, damit in meinem Studienbuch nur gute Noten stehen. 

Ich lernte schon meine Kommilitonen und die meisten Hochschullehrer kennen. An unserer Fakultät arbeiten hochqualifizierte erfahrene Trainer und Pädagogen. Unsere Seminargruppe ist ziemlich groß. Sie besteht aus 25 Studenten. Alle sind sehr freundlich und hilfsbereit. 

Das Studienjahr an der Universität besteht aus zwei Semestern: dem Wintersemester und dem Sommersemester. Als Fernstudentin soll ich die Uni nur in der Prüfungszeit besuchen. In der Zwischenzeit arbeite ich selbständig an den Kontrollarbeiten und studiere die Fachliteratur. Jede Prüfungszeit dauert etwa einen Monat. Wir studieren in der zweiten Schicht, und der Unterricht beginnt gewöhnlich um halb drei. Täglich haben wir 3–4 Doppelstunden. Eine Doppelstunde dauert 80 Minuten. In den Pausen haben wir 10 oder 20 Minuten zum Ausruhen und zum Umgang miteinander.

  Wir studieren Spezialfächer, allgemeinbildende und pädagogische Fächer. Wir besuchen Vorlesungen, Seminare, praktischen Übungen in Geschichte Weißrusslands, Weltgeschichte, Pädagogik, Belarussisch, Deutsch usw. Besonders gern habe ich die Seminare, denn dort kann man an vielen interessanten Problemen diskutieren. Ich versäume auch keine Stunde. 

Jede Prüfungszeit legen wir die Testate und die Prüfungen ab. Um die Prüfungen zu bestehen, arbeite ich viel selbständig. Vor dem Unterricht sitze ich einige Stunden an der Fachliteratur und meinen Konspekten. Oft arbeite ich im Lesesaal der Bibliothek.

Das Studium fällt mir nicht immer leicht. Aber ich werde meine ganze Kraft einsetzen, ich will doch ein guter Fachmann sein!

Thema 2: DIE STAATLICHE PUSCHKIN-UNIVERSITÄT BREST
Im Jahre 1945 wurde die Brester pädagogische Hochschule gegründet. Das Studium dauerte 2 Jahre. Es gab die Historisch-Philologische Abteilung, die Naturwissenschaftlich-Geographische Abteilung, und die Physikalisch- Mathematische Abteilung. 1949 wurde der Brester pädagogischen Hochschule der Name “A.S. Puschkin” verliehen. 1995 wurde die Pädagogische Hochschule zur Staatlichen Universität Brest.
Die Staatliche Puschkin-Universität Brest ist heute die größte Bildungseinrichtung des Brester Gebietes, das Zentrum der wissenschaftlichen Forschung und des Kulturlebens. Sie hat ihre Symbole: das Wappen, die Flagge, die Hymne.
Es gibt heute 11 Fakultäten: die mathematische, die geographische, die biologische, die historische, die philologische, die psychologisch-pädagogische Fakultät, die Fakultäten für Rechtswissenschaft, für Körpererziehung, für Sozialpädagogik, für Fremdsprachen, für Physik.
Das Studium wird in 3 Richtungen durchgeführt: in wissenschaftlicher, geisteswissenschaftlicher und pädagogischer Richtung. Es werden hier auch Magister und Aspiranten ausgebildet.
An der Universität arbeiten über 700 Hochschullehrer, unter ihnen Doktoren, Professoren, Dozenten und Kandidaten der Wissenschaften. Jedes Jahr beziehen 800 Direktstudenten und 600 Fernstudenten die Universität. Hier studieren zurzeit etwa 7500 Studenten.
Die Universität ist in 4 Lehrgebäuden untergebracht: dem Hauptgebäude, dem alten Lehrgebäude, dem Lehrgebäude für Fremdsprachenfakultät und dem Sportkomplex. Die Universität hat 4 Wohnheime, eine Bibliothek, eine wissenschaftliche agrobiologische Station und eine sportliche Basis. Das biologische Museum und das Museum der Körperkultur des Brester Gebietes werden nicht nur von den Studenten der Universität besucht. Zahlreiche Computerklassen sind in ein Lokalnetz mit Internetanschluss, Fax und e-Mail vereint.
Der Studentenklub der Universität vereint den Volkskammerchor, das Theaterstudio, das Studententheater „Kowtscheg“ und den Touristenklub „Berestje“.
Die Staatliche Puschkin-Universität Brest hat heute vielfältige Beziehungen zu den ausländischen Hochschulen: zu der Pädagogischen Hochschule in Weingarten (die BRD), der Franko-Universität in Ljwow (die Ukraine), den Universitäten in Ljublin, Belastock und Radom (Polen). Durch diese Zusammenarbeit werden die brester Fachleute besser ausgebildet. Die Hochschullehrer der BrSU halten die Vorlesungen in vielen ausländischen Hochschulen. Seit neunziger Jahren unterrichten die Fachleute der Universität die Belorussische Sprache an der Universität in Budapest.

Thema 3: DIE REPUBLIK BELARUS
Unser Heimatland heißt offiziell Republik Belarus (RB). Die Deutschen kennen unser Land meistens als Weißrussland.
Belarus liegt in Osteuropa zwischen Polen im Westen und Russland im Osten. Im Norden grenzt unser Land an zwei baltische Staaten, und zwar an Litauen und Lettland. Im Süden verläuft die Grenze entlang die Ukraine.
Das Territorium von Belarus umfasst 207 600 Quadratkilometer. Die Republik zählt über 10 Millionen Einwohner. Davon sind ungefähr 80 Prozent Belarussen (Weißrussen). Außerdem leben und arbeiten hier die Vertreter vieler Nationen und Völkerschaften: Russen, Polen, Ukrainer, Juden, Litauer, Armenier, Tataren, Zigeuner u. a. Die Landessprachen sind Belarussisch und Russisch.
Die Hauptstadt der Republik ist Minsk mit circa 1,7 Millionen Einwohnern, es ist die größte Stadt in Belarus. Administrativ gliedert sich unser Land in sechs Gebiete: Minsk, Grodno, Gomel, Mogiljow, Witebsk und Brest. Die Gebiete gliedern sich weiter in Bezirke.
Landschaftlich ist die Republik ein hügeliges Tiefland mit zahlreichen Flüssen, Seen und Sümpfen. Ein Drittel des Territoriums ist mit Mischwald bedeckt. Im Westen von Belarus befindet sich das Naturschutzgebiet Beloweshskaja Pustscha. Die größten Flüsse sind der Dnepr, die Westliche Dwina und der Neman mit ihren zahlreichen Nebenflüssen. Diese Flüsse verbinden Belarus mit dem Schwarzen Meer im Süden und mit der Ostsee im Norden. Der größte und schönste See in Belarus ist der Narotsch-See, etwa 100 Kilometer nördlich von Minsk. Insgesamt hat unsere Republik circa 3 000 Flüsse und 10 000 Seen. Mit Recht nennt man die Republik ein Land blauer Seen und grüner Wälder.
Das Klima von Belarus wird als mild und feucht charakterisiert. Einen großen Einfluss übt der Atlantische Ozean aus.
Unser Land ist nicht reich an Bodenschätzen und Energiequellen. Hier entspringen viele Mineralwässer, es gibt auch große Vorkommen von Kali- und Steinsalzen, aber nur sehr wenig Erdöl und Erdgas. 
Heute bildet die Industrie die ökonomische Grundlage der Republik. Die Giganten des Maschinenbaus und der Radioelektronik, der Chemie und der Energiewirtschaft bestimmen das industrielle Bild des Landes. Seine Betriebe produzieren Traktoren, Landmaschinen, Autos, Computer, Radio- und Fernsehgeräte, Kühlanlagen, Uhren und chemische Erzeugnisse. Hoch entwickelt ist hier auch die Leichtindustrie, die vorwiegend die Konsumgüter herstellt, zum Beispiel Möbel, Papier, Bekleidung und Nahrungsmittel.
Die Landwirtschaft ist auf Milch- und Fleischprodukte, Kartoffeln, Flachs, Getreide (Roggen, Gerste, Weizen, Hafer), Mais, Zuckerrüben, Obst und Gemüse spezialisiert.
Seit 1991 ist die Republik Belarus ein souveräner und unabhängiger Staat. Sie hat viele Partnerbeziehungen an Staaten in der ganzen Welt. Belarus entwickelt sich in Richtung auf moderne Marktwirtschaft und neueste Technologien. Es gibt noch Probleme, verbunden mit der Umstrukturierung der Wirtschaft und des gesellschaftlichen Lebens. Die Regierung der Republik versucht diese Probleme zu lösen und den Lebensstandard des Volkes zu steigern.

Thema 4: GESCHICHTE DER STADT MINSK
Minsk wird in der altrussischen Chronik zum erstenmal 1067 erwähnt. Es war schon damals eine weit bekannte Stadt. Auf dem rechten Swislotsch-Ufer befand sich eine Festung mit einem hohen Erdwall, mit vielen Wohnhäusern, Wirtschaftsbauten und einem Markt​platz. Die niedere Stadt befand sich dort, wo jetzt die Metrostation «Nemiga» liegt. Minsk war keine große Stadt, kleiner als Polozk, Witebsk und Turow. Im Laufe der Zeit sonderte sich das Minsker Fürstentum aus der Polozker mit der Hauptstadt Minsk.
Minsk erlebte viele dramatische Ereignisse: die Feldzüge von W.Monomach, den Einbruch von Napoleon, den Einfall der Fas​chisten.
Vom 11. bis zum 14. Jahrhundert befand sich am rechten Ufer des Swislotsch eine «Burg». Hier lag auch die alte Stadt (der heutige Platz des 8. März). Im alten Minsk waren die Straßen kaum breiter als 3,5 Meter. Alle Häuser waren aus Holz. Über die Stadt gingen Handelsw​aren nach Moskau, in die Ukraine, nach Polen und Litauen.
Im 14. Jahrhundert bildeten Belorussen und Litauer einen neuen Staat, Großfürstentum Litauen. Zwei Drittel des Staates besaß das belo​russische Land. Die Hauptstadt war zuerst Nowogorodok, später Wilnja. Mitte des 15. Jahrhunderts wurde Minsk zu einer großen Stadt. Hier handelten Kaufleute aus verschiedenen Städten und Ländern. 1499 be​kam Minsk die Selbstverwaltung. 1569 bildeten Belorussen, Litauer und Polen den Staat Retsch Pospolita.
Im 18. Jahrhundert schloss sich Belarus an Russland an. Dieses Ereignis hatte positive und negative Seiten. Die belorussische Sprache und der Begriff «Belarus» waren verboten. Am Anfang unseres Jahr​hunderts war Minsk eine Provinzstadt Russlands. Zwei Gymnasien, ein geistliches Seminar und eine Realschule - das waren die einzigen Leh​ranstalten des vorrevolutionären Minsk.
Entscheidendstes Ereignis für Minsk war im 20. Jahrhundert der deutsche Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941. Am 3. Juni 1944 wurde Minsk durch Truppen der dritten Belarussischen Front befreit. Un​ter den schweren Bedingungen, begannen die Einwohner den Wiederaufbau der Stadt. Alles, was es heute in Minsk gibt, ist erst in den Nachkriegsjahren entstanden.
Durch zahlreiche Kriege und Brände wurde Minsk oft zerstört. Jedes Mal aber entstand die Stadt neu. Minsk von heute ist eine moderne Stadt.
III. Переведите следующие тексты, составив словарь незнакомых слов. Ответьте на вопросы к текстам.

Das historische Minsk
Wussten Sie, dass Minsk zu den ältesten Städten Europas gehört? Auch wenn es heute kaum zu glauben ist, Minsk ist älter als Moskau oder Berlin. Bis vor dem Zweiten Weltkrieg war das auch im Stadtbild sichtbar, nach dem Krieg waren mehr als 80 Prozent der Stadt zerstört und es erinnert nur noch wenig an die ehemals alte Stadt. In der Hauptstadt Minsk fühlt man sich wie in anderen Hauptstädten Europas. Mit zahlreichen Theatern und Opernhäusern, Cafes und Restaurants, Kaufhäusern und Boutiquen ist sie das kulturelle und wirtschaftliche Zentrum des Landes. In den letzten Jahren hat sich Minsk zu einer modernen Stadt entwickelt. Neben den sowjetischen Monumentalbauten aus den 50er bis 70er Jahren des 20. Jahrhunderts bildet der historische Stadtkern mit Bauwer​ken aus dem 16. bis Ende des 18. Jahrhunderts einen umso größeren Gegen​satz. Zur Altstadt gehören Verchni horad (Oberstadt), Nizni horad (Untere Stadt), Rakauskae pradmesce (Rakauer Vorstadt) und Traeckae pradmesce (Dreieinigkeits-vorstadt).
In der letzten Zeit haben Wissenschaftler eine schon lang existierende Theo​rie bestätigt, wonach die Stadt Minsk an einem 10 Kilometer von Minsk entfern​ten Ort ihren Anfang nahm. Im Jahre 1067 wurde Minsk erstmals in der Nestor​chronik (Legende aus alten Zeiten) namentlich erwähnt, als es vom Kiever Für​stentum eingenommen wurde. Ein neuer Ort, der sicherer war und geografisch so günstig lag, dass Feinde leichter abgewehrt werden konnten, musste gesucht werden. Am Zusammenfluss von Njamiha und Svislač (am heutigen Platz des 8. März) wurde Minsk neu errichtet. Bei Ausgrabungen wurden Überreste einer al​ten Festung freigelegt, die aus der späten zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts stammten. Die Festung war aus Holz gebaut und schloss verschiedene Gebäude in sich ein, so zum Beispiel einen Proviantspeicher, ein Gefängnis, ein Gericht und zwei Kirchen. Um die Festung noch sicherer zu machen und vor Feinden zu schützen, wurde um sie herum ein Erdwall aufgeschüttet, der an einigen Stellen bis zu 10 Meter hoch war. Weiterhin lag die Festung so günstig, weil sie an zwei Seiten von Sümpfen umgeben war. Erst Anfang des 12. Jahrhunderts kam es zum Aufschwung im Minsker Fürstentum. Unterhalb der Festung, an den beiden Flüssen, entwickelte sich allmählich eine kleine Handelsstadt - Nizni horad (Un​tere Stadt), die sich im 12. Jahrhundert entlang des Handelsweges nach Barysau erweiterte. Gleichzeitig wirkten sich Kämpfe unter den Dynastien negativ auf die Entwicklung aus. Minsk gehörte schließlich zum Großfürstentum Litauen.
Am Knotenpunkt wichtiger Handelswege von Ost nach West und von Nord nach Süd entwickelte sich das Städtchen im 15./16. Jahrhundert zu einem wich​tigen Handelszentrum des Großfürstentums. Minsk zählte damals zu den 15 größten Städten des Landes und nahm 1499 das Magdeburger Stadtrecht an. Ein Brennpunkt des wirtschaftlichen Lebens war der am Burgtor gelegene Nizni rynak (der untere Markt), der an am heutigen Petr Mascherau Prospekt gelegen war. Das gesamte 15. Jahrhundert wird trotz häufiger Kriege das „Goldene Jahrhundert" genannt. Minsk vergrößerte sich in dieser Zeit und die Bevölke​rungszahl nahm zu. Nach einem großen Feuer in der Stadt wurde das Zentrum der Stadt in die Obere Stadt (Verchni horad, heute am Freiheitsplatz) verlegt. Neue Kirchen und Gebäude wurden errichtet und die Festung in der Unterstadt verlor an Bedeutung. Heute können Sie sich noch in der Unterführung auf dem Mascherau-Prospekt Szenen aus der damaligen Zeit ansehen. Im 17. Jahrhundert zerfiel die Festung schließlich.                 
Im 17. Jahrhundert veränderte sich das Stadtbild weiter, Gebäude im Architekturstil des Rokoko wurden erbaut. Verschiedene Kulturkreise ließen sich in Minsk nieder, unterschiedliche Religionsgemeinschaften lebten miteinander in Minsk-Orthodoxe, Katholiken, Juden, Muslime, Unierte und Calvinisten. In den Jahren 1654-1667 zerstörte der Krieg mit Russland das friedliche Zusammenle​ben. Neue Kriege und Epidemien brachten bis Anfang des 18. Jahrhunderts Un​heil über das Land. Nach der Zweiten Polnischen Teilung wurde Minsk Russland angegliedert. 1812 besetzten Napoleonische Truppen Minsk. Erst im 19. Jahr​hundert erholte sich Minsk wieder. Die Stadt wuchs und wurde schnell zum kultu​rellen Zentrum. Künstler, Schriftsteller und Schauspieler wohnten in Minsk. Die Anbindung an das Schienennetz sorgte für wirtschaftlichen Aufschwung. Minsk war mit dem Baltikum, der Ukraine, Polen und Russland verbunden. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde Minsk die Hauptstadt der BSSR.
Entscheidendstes Ereignis für Minsk war im 20. Jahrhundert der deutsche Überfall auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941. Bereits wenige Tage später begann die deutsche Okkupation von Minsk, die drei Jahre dauern sollte. Manche Belarussen wurden zur Zwangsarbeit nach Deutschland deportiert oder lebten in Konzentrationslagern, Ghettos oder Massen-vernichtungsstätten Trascjanec. Erst am 3. Juli 1944 konnte die Rote Armee das fast völlig vernichtete Minsk befreien. Noch heute zeugen Bilder in Museen von dem Schreck! Minsk war ein Trümmerfeld. In den Nachkriegsjahren wurde der Wiederaufbau von Minks schnell vorangetrieben, unter anderem auch mit Hilfe deutscher Kriegsgefangener, und konnte so dem enormen Bevölkerungszuwachs Minsk standhalten. Viele Gebäude, die dem Bombenhagel nicht zum Opfer gefallen sind, mussten später der neuen Stadtplanung weichen. Wo ehemals Gebäude aus den vergangenen Jahrhunderten standen, wurden neue vielstöckige Gebäude erbaut.
1. Wie alt ist Minsk?

2. Wo wurde Minsk errichtet?

3. Wann begann der Aufschwung im Minsker Fürstentum?
4. Was wurde zum Brennpunkt des wirtschaftlichen Lebens von Minsk?
5. Zu welchen Staaten gehörte Minsk im Laufe von Jahrhunderten?

BREST

Meine Heimatstadt ist Brest. Es ist ein wirtschaftliches und kulturelles Zentrum Weißrusslands. Die Stadt liegt an zwei Flüssen: dem Bug und dem Muchawez. Sie bildet das westliche Tor unserer Heimat. 

Brest ist eine alte Stadt. Erstmalig wurde sie in alten Chroniken 1019 erwähnt. Die Archäologen entdeckten auf dem Territorium der Brester Festung die alte Siedlung Berestje. Es gibt eine Legende, die über die Herkunft unserer Stadt erzählt. Ein reicher Kaufmann wanderte mit einem Boot mit seinen Waren durch den Fluss. Plötzlich geriet er in den Sumpf. Mit Mühe gelang es ihm, sein Boot ans Ufer zu bringen. Er bedeckte den Rettungsweg mit Birkenzweigen. Später baute er hier eine kleine hölzerne Kapelle und nannte den Ort Berestje.

Anfang des 11. Jahrhunderts gehörte Berestje dem Kiewer Rus. Später führten litauische und polnische Fürsten an dieser Stelle erbitterte Kämpfe und am Ende des 18. Jahrhunderts wurde Berestje endgültig Russland angeschlossen. Zu dieser Zeit hieß die Stadt Brest-Litowsk. Im 19. Jahrhundert wurde hier zur Sicherung der Westgrenzen Russlands eine Festung erbaut. Sie befindet sich im westlichen Teil der Stadt. Diese Festung gehört heute zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt und ist Stadtwappen Brest.

Meine Heimatstadt ist jetzt mehr als 980 Jahre alt. Das ist die Stadt des ungewöhnlichen Schicksals. Während Nordischen Krieges im Jahre 1706 besuchte Brest Peter I. Nicht einmal waren hier die hervorragenden Feldherren Suworow und Kutusow. Die Stadt erinnert sich an Puschkins Freund den großen polnischen Dichter A. Mizkewitsch und den russischen Dichter A. Gribojedow.

Heute ist Brest ein wichtiges Industrie- und Kulturzentrum unserer Republik. Hier gibt es viele Großbetriebe, solche wie ein  Elektromechanikwerk, ein Glühlampenwerk, ein Teppichkombinat, eine Textilfabrik. In Brest gibt es mehr als 30 Mittelschulen, zwei Universitäten, viele Kinos, zwei Theater, ein Kulturpalast, einige Museen: das Heimatmuseum, das Museum der geretteten Kostbarkeiten, das archäologische Museum “Berestje” und das weltberühmte Museum der legendären Brester Festung. Der Kampf in der Festung am Bug ist heute in der ganzen Welt als Beispiel des Massenheroismus gegen den Faschismus bekannt. Am 8. Mai 1965 wurde der Brester Festung den Ehrentitel “Heldenfestung” verliehen. Zu Ehren der Soldaten, die lange Zeit die umlagerte Festung hielten, wurde ein großartiger Memorialkomplex geschaffen. Hier brennt das ewige Feuer zu Ehren der gefallenen und am Leben gebliebenen Helden.

Die Stadt am Bug empfängt herzlich ihre Gäste. Besonders schön ist Brest, wenn Akazien und Kastanien blühen. Meine Stadt liegt mir ans Herzen.
1. Wo liegt die Stadt Brest?

2. Welche berühmten Menschen haben Brest besucht?

3. Was ist die wichtigste Sehenswürdigkeit von Brest?

4. Welche Museen hat Brest?

5. Was für einen Titel wurde der Brester Festung verliehen?

HERVORRAGENDE MENSCHEN VON BELARUS

Es ist unwiderlegbar dass das Volk, welches seine Vergangenheit  nicht kennt, seiner Zukunft nicht würdig ist. Unsere Geschichte ist die Geschichte der Standhaftigkeit und des Mutes. Alles, was wir heute haben, wurde nicht einfach errungen. Das Schicksal war zu uns nicht immer großzügig. Wir haben weder unüberwindliche Gebirge, die uns gegen Feinde schützen könnten, noch reichen Boden und Naturschätze.
Der Stolz Weißrusslands waren immer seine Menschen. Unser Heimatland hat der Welt viele hervorragende Menschen gegeben, unter ihnen sind politische und gesellschaftliche Persönlichkeiten, Intellektuelle und Wissenschaftler, Schriftsteller und Künstler, Schauspieler und Sportler.

Vor allem möchte ich aber solche großen Namen nennen wie unsere Dichter Janka Kupala und Jakub Kolas. Sie schufen die neue belarussische Literatur und ihre Sprache und sind zu Klassikern der Nationalkultur geworden. Neben diese Namen kommen auch viele andere wie Maxim Bogdanowitsch, Kusma Tschorny, Maxim Gorezki, Kondrat Krapiwa, Petrus Browka, Arkadi Kuleschow, Maxim Tank, Wladimir Karatkewitsch, Wassil Bykaw. Ihre Namen sind nicht nur in Belarus gut bekannt, ihre Werke sind in viele Fremdsprachen übersetzt worden.

1990 feierte das belarussische Volk das 500-jährige Jubiläum seines hervorragenden Sohnes, Humanisten und Erstdruckers Franzisk Skaryna (1490 – 1551). Franzisk Skaryna wurde in der Familie eines wohlhabenden Kaufmanns in der alten Polozk geboren. Als Kind stand er stundenlang in seiner Freizeit in Werkstätten und verfolgte, wie Metall geschmolzen wurde, wie verschiedene Muster gegossen wurden. Er interessierte sich vor allem dafür, wie die Ins​chriften entstanden. Damals wusste er schon, dass es die Bücher gibt, die nicht von Hand geschrieben, sondern gedruckt sind. Diese nicht geschriebene, sondern gegossene Worte wurden zu seiner zukünftigen Tätigkeit.

Nach dem Besuch einer Kirchenschule studierte er weiter in Wilno, später an den Universitäten in Krakau (Polen) und Padua (Italien) Philosophie und Medizin. Während des Studiums beherrschte er mehrere Sprachen wie Latein, Altgriechisch, Polnisch, Deutsch, Tschechisch, Altslawisch. 1506 erlang Skaryna den Titel Bakalaurus der Philosophie, in einigen Jahren wurde er Doktor der Philosophie. 1512 wurde Skaryna zum Doktor der Medizin ernannt.
In Prag und Wilno gründete er Druckereien und veröffentlichte mehrere Bibelbücher. Die ersten Bücher waren "Der kleine Wegführer" und danach "Apostel". Heute, fast 500 Jahre danach, sind nur noch wenige Bücher Skarynas erhalten. In zwei Farben gedruckt, mit schönen Buchstaben-Ini​tialen-Vignetten und Pflanzenornamenten sind sie. Der Druck der Bibel in seiner Sprache war in jener Zeit ein Kampf für die Gleichberechtigung der Muttersprache. Seine Tätigkeit spielte eine sehr wichtige Rolle in Verbreitung der gedruckten Bücher in Weißrussland, Litauen, Russland und in der Ukraine. Seine Tätigkeit förderte die Entwicklung der Kultur und der Nationalsprachen der slawischen Völker.

Franzisk Skaryna war ein richtiger Renaissance-Mensch, vielseitig begabt und gelehrt. Sein Interessenkreis war sehr breit: Theologie, Literatur, Sprachen, Dichtung, Kunst, Recht, Medizin, Botanik... Das Jahr 1990 erklärte die UNESCO (Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur) zum Skaryna-Jahr. Damit trug sie diesen Namen in die Liste der bekanntesten Kulturschaffenden der Welt ein.

Wir sind auch stolz auf unsere bekannten Landsleute, wie z.B. den Maler Mark Schagal, dessen Gemälde weltbekannt sind, die zeitgenössischen Schriftsteller Ales Adamowitsch und Wasil Bykov, den Maler Michail Sawizki, die Komponisten Eugen Glebov, Eduard Hanok, Igor Lutschenok. Die Kosmonauten Pjotr Klimuk und Wladimir Kovaljonok sind auch auf dem weißrussischen Boden geboren.
1. Was feierte das belarussische Volk 1990?
2. Was studierte Franzisk Skaryna?
3. Was förderte seine Tätigkeit?

4. Auf wen können wir noch stolz sein?
IV.  Письменно составьте аннотацию текста.

DURCH DEN SPREEWALD

Der Spreewald - das sind Wasser, Wiese und Wald. Der Spreewald liegt 100 km südöstlich von Berlin und ist ein beliebtes Reiseziel für viele Menschen. Um den Spreewald kennen zu lernen, braucht man kein Auto, eventuell ein Fahrrad, aber besser noch einen Kahn.

Zuerst geht es zum Lübbenauer Kahnhafen. Dort steigt man in einen Kahn. Los geht die Fahrt. Die erste Station ist das Dörfchen Lehde. In Lehde befindet sich ein Museum. Hier kann man Häuser besichtigen, die für den Spreewald typisch sind. Zu einem typischen Spreewälder Bauernhof gehörten ein Haus, in denen Menschen und Rinder zusammenlebten, außerdem ein Stall für die Schweine und ein Backhäuschen. Besonders interessant ist das Familienbett. Früher schlief die ganze Familie in einem Bett, nur das jungverheiratete Paar durfte vier Wochen auf dem Dachboden schlafen. Danach musste es zurück in das Familienbett.


Nach der Besichtigung des Museums geht die Fahrt weiter. Bauern schaffen mit ihren Kähnen die Ernte nach Hause. Im Spreewald werden vor allem Gurken, Möhren, Zwiebeln und anderes Gemüse angebaut. Haben Sie schon einmal die berühmten eingelegten Spreewälder Gurken gegessen? Schade, sie sind eine wahre Delikatesse.

ПЛАН РАБОТЫ В ЛЕТНЮЮ СЕССИЮ
для студентов I курса исторического факультета 
заочной формы обучения
(8 часов)

	Кол-во часов
	Тема
	Грамматический материал
	Литература 

	2
	Geschichte Weißrusslands
	Präpositionen. Rektion der Verben.
	[1,2,3]

	2
	Sozial-politisches Porträt der BRD.
	Deklination der Adjektive.
	[1,3,4]

	2
	Berlin.
	Steigerungsstufen der Adjektive.
	[2,3,4]

	2
	Übersicht der deutschsprachigen Länder.
	Personal- und Possessivpronomen
	[2,3,4]
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ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

на зимнюю сессию 

для студентов I курса исторического факультета 
заочной формы обучения

I. Выполнить следующие лексико-грамматические упражнения:

1. Поставьте существительные в скобках в нужном падеже.
1. Die Tochter geht in (die Küche). In (die Küche) isst sie mit (die Eltern) zu Mittag.

2. Ich spreche mit (die Gäste).

3. In die Bibliothek geht man durch (der Korridor).

4. Statt (ein Brief) hat er mir ein Telegramm geschickt.

5. Infolge (die Krankheit des Lehrers) fällt der Unterricht aus.

6. Jeden Tag muss ich in (die Fabrik) gehen. In (diese Fabrik) arbeitet auch meine Mutter.

7. Der Student wohnt bei (die Tante).

8. Das Buch ist für (dieses Mädchen).

2. Вставьте подходящий предлог.
1. Der Student antwortet … alle Fragen des Lehrers.

2. Wir arbeiten … einem Referat.

3. Weißrussland grenzt … 5 Staaten.

4. Deutschland besteht … 16 Bundesländern.

5. Ich studiere … der Universität.

6. Er bereitet sich … das nächste Seminar vor.

7. Ich weiß sehr viel … dem Großen Vaterländischen Krieg.

8. Die Studenten meiner Seminargruppe interessieren sich … Biologie.
3. Переведите, учитывая многозначность предлога an.
1. Alle sitzen am Tisch.  

2. Ich schreibe die Wörter an die Tafel.

3. Der Unterricht beginnt am 1. September.

4. Die Studenten nehmen an der Diskussion teil.

5. Er arbeitet an seiner Dissertation.

6. Am Samstag bin ich gewöhnlich frei.

4. Дополните следующие предложения по образцу.
Образец: Ich habe drei Bücher. (dick) 

Das erste Buch ist dick. 

Das zweite Buch ist dicker. 

Das dritte Buch ist am dicksten.

1. Die Mutter bekommt drei Briefe. (kurz) 

2. Der Bauer hat drei Pferde. (alt) 

3. Der Maler malt drei Bilder. (bunt) 

4. Die Frau stellt auf den Tisch drei Gläser. (hoch) 

5. Die Familie hat drei Söhne. (kräftig) 

6. Dieses Mädchen hat drei Tanten. (reich) 

7. Im Waschkorb liegen drei Handtücher. (schmutzig) 

8. Der Lehrer diktiert drei Sätze. (lang) 

5. Вставьте правильные окончания.
1. Das ist ein_ wichtig_ Information. 

2. Zu uns kommt heute mein_ alt_ Freund. 

3.Welch_ deutsch_ Universität ist die größt_? 

4. Jed_ zweit_ Kind in der Klasse kann auf dies_ schwer_ Frage antworten. 

5. Dies_ englisch_ Fußballspieler ist weltbekannt. 

6. Das städtisch_ Krankenhaus liegt im Zentrum der Stadt. 

7. Kein_ jung_ Frau will schlecht aussehen. 

6. Поставьте личные местоимения в правильной форме.
1. Ich verstehe ... nicht. (ihr) 

2. Ich sehe ... zum ersten Mal. (sie) 

3. Er möchte ... fotografieren. (wir) 

4. Wir können ... nicht helfen. (Sie) 

5. Ich mache ... Tee. (du) 

7. Er sitzt... gegenüber. (ich) 

7. Поставьте соответствующее притяжательное местоимение в правильной форме.
1. In der Ecke ... Zimmers steht ein Kleiderschrank. Ich kann in den Schrank ... Kleider hängen und ... Wäsche legen. 

2. Wir frühstücken heute im Cafe. ... Frühstück kostet 10 Mark. 

3. Die Frau sieht auf ... Uhr. 

4. Frau Müller zieht ... Mantel an. Herr Müller hilft ... Frau. 

5. Kinder, nennt mir ... Namen! 

6. Die Stadt liegt an einem Fluss. An ... Universität und ... Instituten studieren viele Studenten. 

7. Andrea, wohin gehen die Fenster ... Zimmers?
II.  Выучите устные темы. 

Thema 5: GESCHICHTE WEISSRUSSLANDS

Weißrussland ist eine Republik mit reicher Geschichte und uralter Kultur. Im Laufe von Jahrhunderten verteidigten die Belorussen stand​haft und oft in erbitterten Kämpfen ihre Unabhängigkeit, Sprache, Kul​tur und nationale Lebensweise.
Im 14-16. Jahrhundert formierten aus slawischen Stämmen drei Nationalitäten: russische, ukrainische und belorussische. Deshalb haben diese Nationalitäten viel Gemeinsames in der Kultur, in der Sprache, in Sitten und Bräuchen.
In der Zeit der Litauischen Herrschaft begann die Herausbildung der belorussischen Nation, die im großen und ganzen im 16. Jahrhun​dert abgeschlossen war. In dieser Zeit geriet das belorussische Volk für fast 200 Jahre unter das Joch der polnischen Feudalherren, die zusam​men mit dem belorussischen Adel das Volk ausbeuteten. Die National​sprache der Belorussen wurde verfolgt und man versuchte das Volk mit allen Mitteln zu polonisieren.
Diese Periode war durch stürmische Erhebungen des Volkes ge​gen die nationale und soziale Unterdrückung gekennzeichnet. Ende des 18. Jahrhunderts wurde der polnischen Herrschaft ein Ende gestellt, und Weißrussland vereinigte sich erneut mit Russland.
Im zaristischen Russland spielte unsere Republik die Rolle eines billigen Arbeitskräftemarktes und Rohstofflieferanten. Die Belorussen hatten keine Möglichkeit, ihre Kinder in der Muttersprache zu unter​richten, die Bücher herauszugeben. Sie besaßen kein eigenes nationales Theater.
Grabhügel, Burgen, Ruinen sind stumme Zeugen der schweren Geschichte des Volkes. Im belorussischen Boden liegen die tatarischen, schwedischen und französischen Invasoren und die mutigen Belorussen, die in diesem Land den Tod zusammen fanden. Und neben diesen Spu​ren der alten Geschichte sieht man überall in der Republik Massengrä​ber, Denkmäler und Überreste von Partisanenlagern in Wäldern – Zeu​gnisse der Kämpfe während des Großen Vaterländischen Krieges gegen den Faschismus.
Kompliziert war der Weg des belorussischen Volkes, bis es seinen Staat erhielt und seinen jahrhundertalten Traum verwirklichen konnte. 
Thema 6: DIE BRD
Deutschland ist ein Staat in Westeuropa. Das Staatsgebiet der Bundesrepublik Deutschland ist 356 859 qkm groß und grenzt im Osten an Polen, im Südosten an Tschechien, im Süden an Österreich und die Schweiz, im Westen an Frankreich und an die Beneluxländer (Belgien, Luxemburg, die Niederlande) und im Norden an Dänemark.

In Deutschland leben über 80 Mio. Einwohner. Die Hauptstadt ist Berlin. Die größten Städte der BRD heißen Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Köln u. a.

Die BRD ist ein Bundesstaat und besteht aus 16 Bundesländern.

Die deutschen Landschaften sind außerordentlich vielfaltig und reizvoll. Es werden von Norden nach Süden drei große Landschaftsräume unterschieden: das Norddeutsche Tiefland, die Mittelgebirge und das Alpenvorland mit dem Alpenrand.

Die Hauptflüsse Deutschlands (Rhein, Elbe, Weser, Ems) fließen nach Norden. Die Donau macht eine Ausnahme. Sie mündet in das Schwarze Meer und verbindet Süddeutschland mit Österreich und Südosteuropa. Der größte natürliche See ist im Süden gelegene Bodensee.     Die BRD gehört zur kühl gemäßigten Zone

Deutschland verfügt nur über wenige Rohstoffe. Deutschland ist nur reich an Kali- und Steinsalz, an Stein- und Braunkohle.

Deutschland ist ein hoch entwickeltes Industrieland. Zu den wichtigsten Industriezweigen der BRD gehören heute die chemische Industrie, der Maschinenbau, die Fahrzeug-, Flugzeug-, Schiff-, Computer- und Energieproduktion, die Metallurgie. Die BRD verfügt auch über eine leistungsstarke Landwirtschaft.

Die wichtigsten Handelspartner Deutschlands sind Frankreich, die Niederlande, die USA, Belgien, Luxemburg, Großbritannien, Italien, die Schweiz, Österreich, Schweden und Japan.

Die Machtorgane der BRD sind der Bundestag, der Bundesrat und die Bundesregierung, die aus dem Bundeskanzler (Angela Merkel) und den Bundesministern besteht. Das Staatsoberhaupt ist der Bundespräsident Christian Wulff.

Thema 7: DIE DEUTSCHSPRACHIGEN LÄNDER
Man spricht deutsch in 5 Staaten Europas. Das sind die BRD, Österreich, die Schweiz, Luxemburg und Liechtenstein.
Österreich
Österreich liegt im südlichen Teil Mitteleuropas. Es grenzt an die BRD im Nordwesten, an Tschechien und die Slowakei im Nordosten, an Teile des früheren Jugoslawien und Italien im Süden, an die Schweiz und Liechtenstein im Südwesten sowie an Ungarn im Osten. Die Flächenausdehnung ist 83 855 qkm.

Österreich hat eine Bevölkerung von mehr als 8 000 000 Menschen. Österreich ist ein Bundesstaat, der sich aus neun Bundesländern zusammensetzt: aus Vorarlberg und Tirol, Salzburg und Kärnten, Ober- und Niederösterreich, der Steiermark und dem Burgen​land. Und aus Wien, das auch ein Bundesland ist - Österreichs weitaus kleinstes. Die größten Städte sind Innsbruck, Salzburg, Linz u.a.
Österreich besitzt eine Vielfalt an Landschaftsformen. Der Anteil der Ostalpen beträgt 62 % des Staatsgebietes. Österreich ist daher überwiegend Mittel- und Hochgebirgsland. Die Donau spielt für das Land eine große Rolle. Fast das ganze Land gehört zum Strom​gebiet der Donau. Wichtige Seitenflüsse und Täler sind das Inn-, Salzach-, Enns-, Mur- und Drautal. 

Österreich hat vorwiegend mitteleuropäisches Klima mit Westwinden und reichlichen Niederschlägen vor allem in den Alpen.

Österreich ist eine parlamentarische Republik. An der Spitze des Landes steht der Bundespräsident. 

Österreich ist ein hochentwickeltes Industrie- und Agrarland. Eine bedeu​tende Stellung nimmt die Eisen- und Buntmetallurgie, Elektroindustrie, Maschinenbau und Metallverarbeitung ein. Die Nahrungsmittelindustrie ist ebenfalls stark entwickelt. In Österreich herrschen mittlere und Kleinbetriebe vor. Große Bedeutung für das Land hat der Fremdenverkehr. Fast 42 % der Gesamtfläche Österreichs wird land​wirtschaftlich genutzt. Die Hauptanbauprodukte sind Weizen, Gerste und Mais.
Österreich hat große Beiträge zur Entwicklung der Weltkultur geleistet. Weltbekannt sind die Namen der Schriftsteller Stefan Zweig, Arthur Schnitzler, der Komponisten Wolfgang Amadeus Mozart, Joseph Haydn, Franz Schubert, Johann Strauß. Österreich wurde auch zur Wiege der klassischen Operette. Das Wiener Burgtheater und die Staatsoper, die Festspiele in Salzburg und Bregenz sind weltbekannt.
III. Переведите следующие тексты, составив словарь незнакомых слов. Ответьте на вопросы к текстам.

BELARUS ALS TEIL RUSSLANDS
Die Rzeczpospolita, mit der das Schicksal des belarussischen Volkes im Laufe von mehr als zwei Jahrhunderten verknüpft gewesen war, hatte nach den drei Teilungen in den Jahren 1772, 1793 und 1795 aufgehört zu existieren. Die belarussischen Ländereien mit etwa drei Millionen Einwohnern wurden Russland angegliedert.
In den belarussischen Gebieten verbreiteten sich allgemeine Prinzipien der russischen Verwaltung. Die zaristischen Behörden ergriffen Maßnahmen, um polnische und polnisch gewordene belarussische Angehörige der Schljachta für die russischen Machtorgane zu gewinnen. Um ihre Grundstücke und Landgüter be​halten zu dürfen, musste die Schljachta Katharina II. Treue schwören, andernfalls ginge das ganze Vermögen der Landbesitzer an den Staat über.
Gegenüber der katholischen Kirche verhielt sich Katharina die Große nach​sichtig. Die Katholiken behielten das Recht, ihre Bräuche unbehindert zu zele​brieren. 1774 wurde sogar die belarussische katholische Eparchie (Aufsichts​bezirk) mit Sitz in Mahileu gegründet. Dem Jesuitenorden gewährte die Zarin finanzielle Unterstützung. Auf diese Art gewann sie die Sympathie der polnischen Elite. Den Unierten, die sich infolge der Brester Kirchenunion 1596 formierten, gehörten etwa drei Viertel der belarussischen Bevölkerung an. Sie hatten unter den repressiven Maßnahmen seitens der russischen Verwaltung zu leiden. Gemäß einem Erlass von 1794 wurden innerhalb eines Monats 330.000 Menschen zur orthodoxen Religion bekehrt. Mancherorts nahmen die Unierten den katholischen Glauben an. Insgesamt traten 8.000 Unierte zum katholischen Glauben über.
Das Leben der belarussischen Stadtbewohner und Bauern veränderte sich nicht wesentlich. Sie entrichteten dieselben Steuern und hatten die gleichen Ver​pflichtungen zu erfüllen wie früher. Für die jüdische Bevölkerung aber begann eine Zeit der Unterdrückung. Viele Lebensbereiche wurden durch Verordnungen beschränkt. Es wurde gesetzlich festgelegt, dass Juden nur östlich einer bestimm​ten Linie leben durften. Diese Linie entspricht in etwa der heutigen Grenze zwi​schen Polen und Belarus. Östlich dieser Linie war es den Juden verboten, auf dem Lande zu leben, dies war nur den belarussischen Bauern erlaubt. Das führte zu einer Abwanderung der Juden in die Städte, in denen sie rasch infolge weite​rer beruflicher Einschränkungen im Bereich des Handwerks die führende Rolle im Wirtschafts- und Finanzleben übernahmen.
Belarus im Krieg mit Napoleon (1812)
Politische und wirtschaftliche Widersprüche zwischen Frankreich und Russ​land führten diese beiden Staaten in den Krieg. Wieder einmal war das belarussische Land territorialer Kriegsschauplatz und wurde verwüstet. Am 16. Juni 1812 besetzte die Armee Napoleons Vil'na und am 24. Juni Minsk. Bis An​fang August war fast das ganze Territorium des heutigen Belarus von französi​schen Truppen besetzt. Die Hauptlast des Krieges lag auf den Schultern der Bauern. Napoleon erhöhte ihre Steuern, was zu Feindseligkeit und Widerstand unter der Bevölkerung führte. Es begannen endlose Verfolgungen. Die Einwoh​ner vieler Dörfer flohen in die Wälder, wo sie sich zu Partisanengruppen zusam​menschlössen.
Unter der Schljachta jedoch fand Napoleon viele Anhänger. Viele Kleinadelige glaubten an sein Versprechen, die Unabhängigkeit des Großfürstentums Litauen und der Rzeczpospolita wiederherzustellen. Deshalb empfingen sie die französi​schen Truppen als Befreier. Mit dem Ziel der Wiederherstellung des Groß​fürstentums Litauen wurde in Vil'na auf Befehl Napoleons eine Übergangsregierung gegründet. Aber diese Marionettenregierung sollte vor allem die französische Armee mit allem Notwendigen versorgen und mit Rekruten verstärken.
Im Oktober 1812 zwang die russische Armee Napoleon, Moskau zu verlas​sen und über Smolensk den Rückzug anzutreten. Gleichzeitig gingen russische Truppen im Norden und Süden des heutigen Belarus zur Offensive über. Hier erfolgte die endgültige Niederschlagung der französischen Armee.
1. Wann fanden drei Teilungen der Rzeczpospolita statt?

2. Wie verhielt sich Katharina die Große gegenüber der katholischen Kirche?
3. Wann wurde das belarussische Territorium von Napoleon besetzt?

4. In welcher Bevölkerungsschicht fand Napoleon viele Anhänger?
Aufhebung der Leibeigenschaft
Schon im 16. Jahrhundert hatten die belarussischen Bauern ihre Freiheit verloren und waren Leibeigene geworden, was auch in den Statuten des Großfürstentums Litauen gesetzlich geregelt war. Nichts desto weniger zeich​nete sich die Unterdrückung der Bauern durch die Feudalherren nicht durch die gleiche Grausamkeit und Strenge wie in Russland aus, wo die Leibeige​nen vollständig rechtlos waren. Aber nach der Einnahme des östlichen belarussischen Teils durch das Russische Reich griff die Wirkung russischer Gesetze auch auf belarussische Territorien über. Anfang des 19. Jahrhun​derts, als es in keinem anderen europäischen Land mehr Leibeigene gab, waren etwa 72 Prozent der belarussischen Bevölkerung unfrei. Eine Reform war unabdingbar und ab dem 19. Jahrhundert begann man zu überlegen, wie man den Status der Leibeigenen verändern könnte. Die Mehrheit der belarussischen Gutsbesitzer sprach sich für die Freisetzung der Bauern ohne eigenes Land aus.
Endlich unterzeichnete der russische Zar Alexander II. am 19. Februar 1861 das Manifest über die Aufhebung der Leibeigenschaft. Den Bauern wurden per​sönliche Freiheit garantiert und Gesellschaftsrechte zuerkannt. Der Gutsbesitzer blieb der Eigentümer des Landes, die Bauern erwarben das Land nach folgen​dem Muster gegen Ablösezahlungen: Beim Loskauf des Grundstücks mussten sie dem Grundbesitzer ein Fünftel der Ablösesumme zahlen, den Rest zahlte der Staat den Grundbesitzern in Form von Wertpapieren. Der Bauer wurde für die folgenden 49 Jahre zum Staatsschuldner und war gezwungen, so genannte Ab​lösegelder als Kompensationen an den Staat zu zahlen.
Die Reform von 1861 entzog den Bauern beinahe das gesamte Land und rief deshalb Bauernunruhen und -aufstände hervor. Die ehemaligen Leibeigenen weigerten sich, ihre Zahlungspflichten zu erfüllen. Sie steckten die Güter in Brand, schlugen die Wälder der Gutsbesitzer aus usw. Im Unterschied zu vorherigen Aufständen traten die Bauern hauptsächlich gegen die Tätigkeit der staatlichen Vermittler und gegen die Gerichtsordnungen auf. 1863 begann der Aufstand von Kastus' Kalinouski.
1. Wann haben die belarussischen Bauern ihre Freiheit verloren?
2. Wann wurde das Manifest über die Aufhebung der Leibeigenschaft unterzeichnet?
3. Was hat Bauernunruhen und -aufstände hervorgerufen?
4. Wogegen traten die Bauern auf?

Der Aufstand im Jahre 1863
Zu Beginn der 1860er Jahre stand das zu Russland gehörende belarussische Gebiet an der Schwelle zu einer Revolution, deren Hauptziele die Ablösung des Absolutismus und die Lösung der Bauern sowie der nationalen Frage waren.
Nach der harten antipolnischen Politik Nikolaus I. hielt es sein Nachfolger Alexander II. für nötig, den Polen einige Zugeständnisse zu machen. Aber die Maßnahmen verschärften lediglich die antirussische Stimmung in der polnischen Bevölkerung. Das patriotische Lager zerfiel in Demokraten, die für einen Auf​stand eintraten, und Liberale, auch „Weiße" genannt, die Anhänger eines friedli​chen Kampfes waren. Letztere waren vorwiegend Gutsbesitzer und Bürger und verneinten kategorisch das nationale Selbstbestimmungsrecht der Belarussen, Litauer und Ukrainer. Dank ausländischer Hilfe erreichten sie später die Wieder​herstellung der Rzeczpospolita in den Grenzen von 1772.
Die Demokraten wurden die „Roten" genannt. Diesem Flügel des patrioti​schen Lagers gehörten Studenten, landlose Kleinadelige, niedrige Beamte, Hand​werker sowie nichtadelige Intellektuelle an. Aber unter den „Roten" gab es keine Einheit, sie waren in Rechte und Linke gespalten. Die Rechten setzten auf die Schljachta und fürchteten sich vor einer breiten Bauernbewegung. Sie forderten keine radikale Lösung der Bauernfrage, sondern eine Entschädigung für die Guts​besitzer, wenn deren Land in das Eigentum der Bauern übergehe. Die Rechten schwankten zwischen der Anerkennung des Selbstbestimmungsrechtes der Belarussen auf selbständige Entwicklung und der Bestrebung zur Wiederherstel​lung der Rzeczpospolita in den Grenzen von 1772. Die Linken dagegen rechne​ten mit einer Bauernrevolution und erkannten das nationale Selbstbestimmungsrecht der Belarussen, Litauer und Ukrainer an. Die Bauernfrage wollten sie durch die Auflösung des Grundbesitzes und Eigentums der Gutsbesitzer lösen.
Im Jahre 1861 wurde in Warschau aus verschiedenen aufständischen Grup​pen unter dem Vorsitz von Kastus' Kalinouski das Zentrale Nationale Komitee gegründet. Im Sommer 1862 wurde in Vil'na das litauische Nationalkomitee ins Leben gerufen, das dem Zentralen Komitee unterstand und den Aufstand in Belarus sowie Litauen vorbereiten sollte.
Der polnische Aufstand von 1863 begann für das russische Kommando un​erwartet. Auch das litauische Nationalkomitee wurde vorher nicht informiert, traf jedoch die Entscheidung, die polnischen Patrioten zu unterstützen. Das Komitee wandte sich am 1. Februar 1863 mit einem Manifest an die belarussische und litauische Bevölkerung, in dem es dazu aufrief, den Aufstand in Polen zu unter​stützen. Um die Einheit der Aufständischen nicht zu gefährden, war das Zentrale Komitee gezwungen, das Programm des polnischen Aufstands in seinem Mani​fest gutzuheißen. Im Januar und Februar 1863 entstanden in Belarus die ersten aufständischen Gruppen.
Die Aufständischen hatten keinen einheitlichen Plan für ihre Kampf​handlungen. Am aktivsten handelten die Gruppen unter der Führung von Kalinouski, der die Linken leitete. Man wollte den Aufstand auf die baltischen und russischen Gebiete ausdehnen, aber die Pläne der Revolutionäre scheiterten. Die russische Regierung schlug den Aufstand nicht nur durch harte Repressalien nieder, sondern auch dank der Politik des Vil'naer Generalgouverneurs Murav'ev. Dieser fand in den Bauern Kräfte im Land, auf die sich die Regierung verlassen konnte. Murav'ev erlangte eine bedeutende Milderung des Gesetzes von 1861. Die Ablösegelder für Bauerngrundstücke wurden als obligatorisch anerkannt, d.h. das auf eine gewisse Dauer angesetzte Abhängigkeitsverhältnis der Bauern wur​de aufgehoben. Die Bauern wurden zu Landbesitzern und erhielten das Servitutenrecht - das Recht auf Nutzung einiger Gutsländereien. Folge dieses Aufstandes war jedoch, dass gezielte Maßnahmen gegen die polnischen und belarussischen Schljachta unternommen wurden, um den Einfluss in Zukunft einzu​schränken. Ländereien der Aufständischen wurden beschlagnahmt, über hun​dert Aufständische hingerichtet und tausende Urteile zu Zwangsarbeit und Aus​weisung verkündet.
1. Was waren die Hauptziele der Revolution der 1860er Jahre?

2. In welche zwei Gruppen zerfiel das patriotische Lager?

3. Wer gehörte zu den „Roten“?

4. Unter wessen Führung handelten die aktivsten Gruppen?
KUPALLE
Das Volksfest «Kupalle» wird in Weißrussland in der Nacht vom 6. zum 7. Juli gefeiert. Das Fest ist sehr alt, älter als die Religion und gestaltete sich als ein Ritual, das die Schönheit der Natur, Arbeit, Liebe besingt und die Träume des Volkes zum Ausdruck bringt.
In dieser phantasievollen Nacht gingen die Einwohner des Dorfes in den Wald und suchten nach der Farnblume, die nur alle 100 Jahre blüht, und der Mensch, der sie findet, wird sein ganzes Leben glücklich sein. Der Sage nach hatten die Bauern Angst, ihre Pferde in die Nachtweiden zu schicken. Der böse Geist entnahm den Kühen der zänkischen Frauen die Milch. Man erzählte, dass die Frauen am Tage hiedene Heilkräuter sammelten. Damit diese Kräuter ihre wundertätige und arzneiliche Kraft nicht verlieren, musste man singen. 

Aber am schönsten war es spät abends. Junge Leute begaben sich singend zum frühzeitig gewählten Ort. Unter einem hohen Baum oder am steilen Ufer wurde ein Lagerfeuer angemacht. Die Mädchen führten Reigen um das Feuer herum, die Jungen sprangen über das Feuer, wet​teiferten in Mut und Geschicklichkeit.
Unverheiratete Mädchen gingen zu einem See- oder Flussufer und warfen zwei Blumenkränze ins Wasser, um ihr Schicksal zu erraten. Wenn sich zwei Blumenkränze im Wasser trafen, bedeutete es, dass das Mädchen dieses Jahr heiraten wird. Man wählte auch das schönste Mädchen, das einen Strauß aus Kornblumen und Kamillen bekam.
Dieses Fest ist sehr schön und wird auch heutzutage gefeiert.
1. Was bringt das Volksfest Kupalle zum Ausdruck?
2. Was sucht man in der Kupalle-Nacht?

3. Welche Rolle spielte das Feuer?
4. Welche Bräuche gehören zum Kupalle-Fest?
IV.  Письменно составьте аннотацию текста.
WEISSES GOLD
Seit dem 7. Jahrhundert stellen die Chinesen bereits Gefäße aus Porzellan her. Schon im Mittelalter kamen einzelne Stücke davon nach Europa und erregten großes Aufsehen.
Der Kurfürst von Sachsen, August der Starke, hielt seit Jahren den Apotheker Johann Friedrich Böttger in seinen Diensten. Dieser hatte versprochen, mit Hilfe des „Steines der Weisen“ aus unedlem Metall Gold zu gewinnen. Der ver​schwenderische König erhoffte sich davon eine Rettung aus seinen Finanznöten. Er ließ Böttger streng bewachen und drohte ihm die Todesstrafe an, falls er sein Versprechen nicht einhalten würde.
Böttgers Versuche hatten lange keinen Erfolg. Als ihm eines Tages der Friseur die Haare puderte, kam ihm der Gedanke, warum der Puder so schwer war. Böttger ließ sich eine Probe von ihm geben, prüfte es im Glühfeuer und erkannte, dass es mine​ralische Eigenschaften besaß. Die Herkunft des Puders ließ sich leicht feststellen.
Böttger setzte nun mit diesem Pulver seine Versuche im Brennofen fort, und es gelang ihm tatsächlich, das begehrte „weiße Gold“ herzustellen.
Es entstand die berühmte Meißner Porzellanmanufaktur. Meißner Porzellan ist in der ganzen Welt bekannt und begehrt.

ПЛАН РАБОТЫ В ЗИМНЮЮ СЕССИЮ
для студентов IІ курса исторического факультета 
заочной формы обучения
(8 часов)

	Кол-во часов
	Тема
	Грамматический материал
	Литература 

	4
	Die deutsche Geschichte.
	Infinitivgruppen.
	[1, 2, 3]

	2
	Aus der Geschichte der Schweiz.
	Passiv.
	[1, 2]

	2
	Aus der Geschichte Österreichs.
	Satzreihe. Satzgefüge.
	[1, 2]


ЛИТЕРАТУРА
1. Паремская, Д.А. Практическая грамматика (немецкий язык) / Д.А. Паремская. – Минск : Выш. шк., 2001. – 350 с.
2. Панасюк, Х.Г.-И. Путешествие по немецкоговорящим странам: Германия, Лихтенштейн, Люксембург, Австралия, Швейцария. / Х.Г.-И. Панасюк. – Минск : Выш. шк., 2006. – 415 с.
3. Allgemeinbildung. – Köln : DuMond Buchverlag, 2002. – 393 S.
ЗАДАНИЕ ПО НЕМЕЦКОМУ ЯЗЫКУ

на летнюю сессию 

для студентов II курса исторического факультета 
заочной формы обучения

I. Выполните следующие лексико-грамматические упражнения.
1. Преобразуйте данные предложения в Passiv, используя указанные временные формы:
1. An der Universität... (viele verschiedene Fächer studieren). – Präses Passiv
2. Die Ergebnisse der Prüfung...  (in das Studienbuch schreiben). – Präteritum Passiv
3. Die besten Studenten ... (mit dem „Roten Diplom“ auszeichnen). – Perfekt Passiv
4. Auf dieser Feier ... (viel über das Studium erzählen). – Plusquamperfekt Passiv
5. Nach dem Ende des Studiums... (einen feierlichen Abschlussball durchführen). – Futur Passiv
6. Dieser Abschlussball ... (nicht vergessen). – Infinitiv Passiv.
2. Соедините пары предложений в простые предложения с инфинитивными оборотами с um … zu …, ohne … zu …, (an)statt … zu … 
1. Ich lerne Deutsch. Ich will später deutsche Fachbücher lesen.

2. Sie arbeitete den ganzen Tag. Sie machte keine Pause.

3. Die Freundinnen versäumten den Unterricht. Sie sollten am Seminar teilnehmen.

4. Er schwimmt. Er nimmt keine Rücksicht auf die Hinweise seines Trainers.

5. Er kam nach Minsk. Er will an der Universität studieren.

6. Der Abiturient bereitet sich auf die Aufnahmeprüfungen nicht vor. Er verbummelt die Zeit.

7. Er besucht in der Freizeit einen Sportklub. Er will fit bleiben.

8. Der Bruder geht weiter. Er hat auf mich nicht gewartet.

3. Составьте из двух простых предложений сложносочиненное, используя указанные в скобках союзы.
1. Unsere Universitätsmannschaft hat gesiegt. Wir freuen uns sehr. (deshalb)

2. Wiederhol alle Regeln! Du schreibst deine Kontrollarbeit wieder schlecht! (sonst)

3. Wir müssen uns beeilen. Wir verspäten uns zum Seminar. (sonst)

4. Helmut ist sehr beschäftigt. Wir bekommen selten Post von ihm. (deswegen)

5. Ich freue mich sehr auf das Treffen mit diesem Wissenschaftler. Ich habe viel davon geträumt. (denn)

6. Die Studenten verbringen ihre Ferien in einem Sportlager. Sie wandern durch das Land. (oder)

7. Meine Schwester weiß immer alles. Sie ist sehr klug. (denn)

8. Im Herbst werden die Blätter gelb. Es ist oft schlechtes Wetter.  (und)

9. Wir haben zu morgen eine Übersetzung auf. Wir müssen zwei grammatische Übungen schreiben. (außerdem)

10. Er saß die ganze Nacht an den Büchern. Er bekam in der Prüfung eine schlechte Note. (trotzdem)

4. Переведите следующие сложноподчиненные предложения и укажите вид придаточных.

1. Ich glaube nicht, dass du Recht hast.

2. Es dunkelte schon, als wir unsere Station erreicht haben.

3. Wir unternehmen oft Spaziergänge im Wald, wenn das Wetter schön ist.

4. Er fragt, ob ich Zeit habe.

5. Der Lehrer spricht sehr laut, damit die Schüler ihn gut hören.

6. Es ist langweilig mit ihm zu sprechen, weil er nur von seiner Arbeit erzählt.

7. Die Studenten wiederholen den Wortschatz, bevor sie den Test schreiben.

8. Wintersportarten treibt man dort, wo Schnee liegt.

9. Obwohl er viele Nachschlagwerke durchblätterte, fand er keine Erklärung dieses Begriffes.

10. Die Frauen, deren Kinder das dritte Lebensjahr noch nicht erreicht haben, können einen Urlaub bekommen.

5. Переведите определительные придаточные предложения на немецкий язык.

1. Wir wohnen im Studentenwohnheim, … (которое находится недалеко от университета).

2. Der Lehrer erzählte über die Ausstellung, … (который он недавно посетил).
3. Meine neue Bekannte, … (которой я послал открытку), hat mir nicht geantwortet.

4. Ich habe meinen Kugelschreiber verloren, …(которой я всегда писал).

5. Wir sprechen mit einem jungen Maler, … (картины которого охотно покупают).

6. Составьте из двух простых предложений сложноподчиненное с придаточным времени, используя союзы als, nachdem, wenn, bis, während.

1. Ich lese solche Bücher. Ich erfahre viel Interessantes.

2. Monika schrieb ihre Diplomarbeit. Inge legte die Staatsprüfungen ab.

3. Der Onkel hat mir Schlittschuhe geschenkt. Ich gehe jeden Tag auf die Eisbahn.

4. Mein Freund war in Deutschland. Er sprach nur deutsch.

5. Die Studenten warten. Der Lektor kommt.

7. Дополните главные предложения придаточными указанных типов.
1. Er hat schon vergessen, … . (Objekt)

2. Viele Kranke verreisen nach dem Süden, … . (Kausal)

3. Ich kaufe dieses Lehrbuch, … . (Konzessiv)

4. Der Lehrer erteilt ihm Konsultationen, … . (Final)

5. Ich kann nicht arbeiten, … . (Konditional)

II.  Выучите устные темы. 
Thema 8: DIE DEUTSCHE GESCHICHTE
Die Entstehung des deutschen Volkes war ein sehr langer und schwerer Prozess von Jahrhunderten. Das Wort „deutsch" ist wohl erst im 8. Jahrhundert aufgekommen. Dieser Begriff war zuerst nur auf die Sprache gerichtet, die im östlichen Teil des Frankenreiches gesprochen wurde. Später wurde das Wort „deutsch" von der Sprache auf die Menschen und auf ihr Wohngebiet übertragen.
Aus kleinen germanischen Stämmen hatten sich im 3. Jahrhundert größere Stammes-verbände neu gebildet: Franken, Alemannen, Sachsen. Sie übernahmen die Grundelemente der lateinischen Kultur. Unter Maximilian dem Ersten und Karl dem Fünften erlebte das Deutsche Reich wegen des Einflusses der italienischen Renaissance und des Humanismus seine Blütezeit. Der Dreißigjährige Krieg verwüstete im 17. Jahrhundert das Land und reduzierte die Bevölkerung auf 35%. Der Westfälische Frieden beendete den Krieg und führte dazu, dass Deutschland in 350 Staaten zerfiel.
Nach der Niederlage gegen Napoleon Bonaparte mussten die Habsburger auf die deutsche Kaiserkrone verzichten. Napoleon I. bildete den Rheinbund. Nach dem Sieg über Napoleon regelte der Wiener Kongress die Neuordnung Europas. Der deutsche Bund, der an die Stelle des alten Reiches trat, war ein loser Zusammenschluss souveräner Einzelstaaten.
Die deutsche Geschichte erfuhr eine Wende, als im Jahre 1861 Wilhelm I. auf den preußischen Thron kam und den Fürsten Otto von Bismark zum Ministerpräsidenten machte. Der Norddeutsche Bund vereinigte die Staaten nördlich des Mains. Der neue Krieg zwischen Frankreich und Deutschland führte zur politischen Einheit Nord- und Süddeutschlands. 1871 wurde Wilhelm I. zum Deutschen Kaiser ausgerufen. Deutschland unter Bismarck verwandelte sich in eine dicht besiedelte, stark industrialisierte, führende Wirtschaftsmacht.
Im ersten Weltkrieg wurde Deutschland durch Armeen der Entente besiegt, Kaiser Wilhelm H. dankte vom Thron ab. Die Nationalversammlung rief 1919 die Deutsche Republik aus. Aber die Weimarer Republik erlebte große wirtschaftliche, soziale, diplomatische und ideologische Schwierigkeiten, die zum Aufkommen des Nationalsozialismus führten. Nach seiner Ernennung zum Kanzler errichtete Hitler als Führer und Reichskanzler ein diktatorisches Regierungssystem. Mit dem Angriff auf Polen löste Hitler den Zweiten Weltkrieg aus. Mit dem Selbstmord Hitlers und der Kapitulation Berlins brach das nationalsozialistische System zusammen.
Nach dem zweiten Weltkrieg entstanden auf dem Territorium Deutschland 2 Staaten: die BRD und die DDR. Im Jahre 1990 vollzog sich der Prozess der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten. Am 3. Oktober 1990 hat sich die DDR der BRD angeschlossen. Heutzutage ist die BRD ein einheitlicher, unabhängiger Staat, der aus 16 Bundesländern besteht. Die BRD ist ein hochentwickeltes Industrieland mit einer hochproduktiven Landwirtschaft. Deutschland ist ein aktives Mitglied der EU und der NATO.
Thema 9: DER BERÜHMTE WISSENSCHAFTLER
Der Trojaentdecker Heinrich Schliemann erblickte am 6. Januar 1822 das Licht der Welt. Kindheit und Jugend erlebte er in Ankershagen. Sein Vater erzählte ihm die klassischen Sagen des griechischen Altertums. Weihnachten 1829 schenkte der Vater seinem Sohn “Illustrierte Weltgeschichte für Kinder”. In dem Buch fand der kleine Heinrich eine Abbildung des brennenden Troja. Der Anblick dieses Bildes packte ihn derart, dass er im Gespräch mit seinem Vater erklärte, er werde Troja ausgraben.


Doch Schliemann sollte fast 50 Jahre alt werden, ehe sich sein Kindheitstraum zu erfüllen begann. Zunächst lernte der junge Mann mit Ausdauer und Fleiß. Nach dem frühen Tod seiner Mutter und wegen fehlender finanzieller Mittel musste er 1836 vom Gymnasium in Neustrelitz abgehen. Er nahm eine Lehre als Handelsgehilfe auf.


Für ihn begann ein neues Leben, das reich an Begebenheiten und Abenteuern werden sollte. Sein erstes Reiseziel hieß Südamerika. Als Kajütenjunge heuerte er auf einem Schiff nach Venezuela an. Doch schon vor der holländischen Küste endete die Fahrt mit einem Schiffbruch.


Schliemann erhielt eine Stelle als Laufbursche in einem Amsterdamer Handelshaus. Hier erlernte er von den 17 Sprachen und stieg nun rasch zu einem international erfolgreichen Exportkaufmann auf. Im Januar 1846 schickte ihn die Amsterdamer Firma Schroeder und Co. als ihren Vertreter nach Petersburg. Bereits ein Jahr später gelang es Schliemann, sich als Großhändler selbständig zu machen. 1852 richtete er in Moskau eine eigene Filiale ein.


1863 zog er sich vom Handel zurück und widmete sich dem Studium des Neu-, dann des Altgriechischen. Gemeinsam mit seiner Lebensgefährtin begann er 1870 zusammen mit 150 Arbeitskräften auf eigene Kosten in Kleinasien zu graben und fand das historische Troja.


Schliemann grub Mykenä wieder aus, fand in Ithaka die Reste einer uralten Stadt und das Schatzhaus der Minyas und den Palast der Könige von Tirnyns. Er wurde Ehrenbürger von Berlin. Dort ist auch ein Großteil seiner archäologischen Schätze aufbewahrt.


Auf der Rückkehr von einer Reise nach Deutschland und Frankreich verstarb er am 26. Dezember 1890 in Neapel.

III. Переведите следующие тексты, составив словарь специальной лексики. Ответьте на вопросы к текстам.
DEUTSCHE GESCHICHTE

Die Geschichte der Deutschen beginnt mit den Römern. Gegen Ende des 1. Jh. verfasst der römische Autor Tacitus sein Werk »Germania«. Darin beschreibt er ein Land, das die antiken Geografen mit Rhein und Weichsel, den Meeren im Norden und der Donau im Süden begrenzen. Der Raum südlich der Donau gehört hinge​gen bereits zum Römischen Reich, dessen Drang nach Norden vor allem durch die Schlacht im Teutoburger Wald, in der Nähe der heutigen Stadt Osnabrück, gebremst wird. Im Jahre 9 n. Chr. besiegt dort der Cheruskerfürst Arminius, spä​ter fälschlicherweise Hermann genannt, eine römische Armee unter dem Befehlshaber Varus. Als Grenze zwischen dem römischen und dem germanischen Teil des Gebiets, das heute Deutschland ist, fungiert neben Rhein und Donau der Limes, der von Koblenz bis Regensburg reicht. Die verschiedenen Völker in die​sem Gebiet, darunter Friesen, Cherusker, Vandalen, Langobarden und Burgunder, werden von den Römern Germanen genannt. Noch heute heißen die Deutschen auf Englisch »Germans«. Erst im 3. Jh. entstehen die Großstämme der Franken, Sachsen und Alemannen (daher frz. Allemagne für Deutschland).
Von Chlodwig zu Karl dem Großen - das Reich der Franken
Während der Völkerwanderung bricht das Weströmische Reich 476 zusammen. Das Mittelalter beginnt. Das entstehende Machtvakuum wissen die Franken (= die Freien) unter ihrem zum Christentum übergetretenen König Chlodwig zu nutzen. Er und seine Nachkommen aus dem Geschlecht der Merowinger unterwerfen ihre Nachbarn und beherrschen schließlich das nach ihnen benannte Frankreich, Belgien, die Niederlande, die Schweiz und etwa die Hälfte Deutschlands. Im glei​chen Maß wie ihre Macht zerfällt, nimmt die der Karolinger zu, die seit langem Hausmeier der Merowingerkönige sind und damit das höchste Amt der Staatsverwaltung besetzen. Seit 751 regieren sie offiziell als Könige das Fränkische Reich. König Pippin wird 756 vom Papst zu Hilfe gerufen und schenkt diesem in der Folge die Mitte Italiens (Pippinische Schenkung), die zum Kirchenstaat wird. Hiermit beginnt die besondere Beziehung der deutschen Herrscher zu Papst und Italien. Unter Pippins Sohn, Karl dem Großen, erreicht das Frankenreich seine größte Ausdehnung. Es reicht von Barcelona bis Magdeburg, von Benevent bis zur Rheinmündung, von der Bretagne bis nach Ungarn. Am Weihnachtstag des Jahres 800 wird Karl schließlich in Rom zum Kaiser der Römer gekrönt. Unter sei​nen Nachkommen wird das Reich mehrfach geteilt. So erstmals 847 im Vertrag von Verdun unter seinen Enkeln. Dabei entstehen letztlich ein Westfränkisches und ein Ostfränkisches Reich, Burgund und Italien.
1. Mit welchem Ereignis beginnt die deutsche Geschichte?

2. Aus welchen Stämmen hat sich das deutsche Volk herausgebildet?

3. Wer hat das im Mittelalter entstehende Machtvakuum genutzt?

4. Wie groß war das Frankenreich?

Von Konrad I. zu Konrad II. - das Deutsche Reich entsteht
Es gibt kein genaues Gründungsdatum für Deutschland. Eine eigene deutsche Geschichte beginnt jedoch spätestens 911 mit dem Ende der Karolinger in Ost​franken und der Krönung Konrads I. Doch trotzdem ist immer noch nicht die Rede von Deutschland, sondern immer öfter von »Germania«. Man spricht »diutisk«, (althochdt. = volklich), eine germanisch-fränkische Volkssprache. Erst als deren Bezeichnung auf die Sprechenden übergeht, erst seit dem 11. Jh., wird von den Deutschen gesprochen.
Das Land östlich von Rhein und Aare wird in den nächsten 300 Jahren von drei Dynastien regiert, den Ottonen (919-1024), den Saliern (1024-1125) und den Staufern (1138-1268). Als Begründer des Deutschen Reichs oder - wie man es spä​ter nannte - des Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation gilt der Ottone Heinrich I. Sein Sohn Otto I. der Große wird 962 zum Kaiser gekrönt und darin Nachfolger Karls des Großen. Auch künftig werden die deutschen Könige fast durchgängig auch Kaiser. 1024 beginnen mit Konrad II. die Salier ihre Herrschaft. Diese beruht immer mehr auf dem Lehenssystem, das die Grundlage des mittelal​terlichen Staates bildet. Die Lehen, eigentlich zeitlich verliehene Herrschaftsrech​te, werden, mit Ausnahme der geistlichen, zunehmend erblich. Zuletzt bilden sich aus ihnen selbstständige Staaten, wie z. B. Preußen.
Salier und Staufer - Deutschland formiert sich
Unter dem Salier Heinrich IV. kommt es 1075 zum Investiturstreit. Zwischen Papst und Kaiser geht es darum, wer das Recht auf die Einsetzung der Bischöfe (Inves​titur) habe. Der Kaiser verliert und muss, um den von Papst Gregor VII. verhäng​ten Kirchenbann zu lösen, zu diesem nach Canossa pilgern und dort Buße tun.
Mit Friedrich I., der wegen seines roten Bartes den Beinamen Barbarossa trägt, kommt 1152 das zweite Mitglied einer schwäbischen Adelsfamilie, der Staufer, an die Macht. Er regiert ein Reich, das noch die Königreiche Italien, Burgund und Böhmen, die Herzogtümer Sachsen, Pommern, Schlesien, Nieder- und Oberloth​ringen, Franken, Schwaben, Bayern und Österreich umfasst. Er löst den Konflikt mit den Weifen, einem mächtigen Herzogsgeschlecht, indem er Heinrichs des Löwen Herzogtum Sachsen zerschlägt und Bayern an die Wittelsbacher gibt. Auf dem Höhepunkt seiner Macht ertrinkt er 1189 während des dritten Kreuzzugs im kleinasiatischen Fluss Saleph. Unter Barbarossas Enkel, Friedrich II., den seine Zeitgenossen »das Staunen der Welt« nennen, beschleunigt sich der Zerfall Deutschlands in zahlreiche weltliche und geistliche Fürstentümer. Der König ist nur noch Vorsitzender eines Verbands, über den er nicht mehr herrscht. Bedeu​tend für die Zukunft des Reichs war vor allem Friedrichs 1226 erteilte Genehmigung zur Eroberung des Landes der Pruzzen, eines heidnischen Volkes im Osten, durch den Deutschen Ritterorden. Die Eroberung gelang und Preußen, wie das Land der Pruzzen genannt wurde, unterstand als Ordensstaat der Kreuzritter fortan dem deutschen König.
1. Wann wird von den Deutschen gesprochen?
2. Wer gilt als Begründer des Deutschen Reichs?
3. Worum ging es bei dem Investiturstreit?

4. Wonach wurde Preußen benannt?
Rudolf von Habsburg und der »letzte Ritter« - Deutschland im Hochmittelalter
Nachfolger der Staufer wurde in Gestalt Rudolf I. erstmals ein Habsburger. Er ver​mehrte seinen ohnehin ansehnlichen Besitz schon bald um die Herzogtümer Österreich und Steiermark, die Landesteile also, mit denen man sie noch heute in Verbindung bringt. Es gelingt Rudolf jedoch noch nicht, das Königtum für seine Familie, die aus der Nordschweiz stammt, zu sichern. Zuerst kann sich für fast 90 Jahre, beginnend 1346 mit Markgraf Karl von Luxemburg, eine andere Dynastie auf dem deutschen Thron halten, die Luxemburger. Als König Karl IV. residiert er in Prag und gründet dort schon 1348 die erste Universität im Deutschen Reich. Die erste auf dem Gebiet des heutigen Deutschland, die von Heidelberg, folgt 1386. Im wichtigsten Verfassungs​gesetz des Reichs, der Goldenen Bulle von 1356, überträgt er endgültig das Recht zur Königswahl auf die sieben Kurfürsten. Es sind dies die Erzbi​schöfe von Mainz, Trier und Köln, der König von Böhmen, der Pfalzgraf bei Rhein (daher »Kurpfalz«), der Herzog von Sachsen und der Markgraf von Brandenburg, im 17. Jh. kommen noch Bayern und Hannover dazu.
Mit Albrecht von Österreich be​ginnt 1437 die bis 1806 ununterbro​chene Herrschaft der Habsburger. 1452 wird mit Friedrich III. zum letz​ten Mal ein deutscher König in Rom vom Papst zum Kaiser gekrönt. Ab 1562 finden die Krönungen immer in Frankfurt am Main statt. Während der langen Regierungszeit Friedrichs, mit 54 Jahren der  längsten in der deutschen Geschichte, erfindet Gutenberg den Buchdruck (um 1450), beenden die Türken mit der Eroberung Konstantinopels (1453) das Oströmische Reich (Byzanz) und entdeckt Kolumbus Amerika (1492). Das Mittelalter ist endgültig vorbei, Friedrichs Sohn Maximilian I. wird zum »letzten Ritter«.
Karl V. gegen Luther - die Reformation
Die fortschreitende Entwicklung der Städte, die größte deutsche Stadt zu dieser Zeit ist Köln, manifestiert sich in der Bildung von Städtebünden, deren bedeu​tendster die Deutsche Hanse ist, die schon seit dem 13. Jh. besteht (letzter Hansetag: 1669). Stadtluft macht frei, und darum zieht es viele der armen Bauern in die Stadt, wo es namentlich den Fuggern in Augsburg gelingt, zu so großem Einfluss zu kommen, dass sie durch ihr Geld selbst die Königswahlen beeinflussen können und sogar zu Fürsten werden. Sie tun viel für die Machterhaltung der Habsburger, die es selber vorziehen, ihr Land nicht durch Kriege, sondern durch Heiraten zu vergrößern. So wird Maximilians Enkel Karl V. zum Herrscher über ein Reich, in dem - so sagt man - die Sonne nie unterging: Deutschland, Burgund mit Belgien und den Niederlanden, Süditalien und Spanien mit seinen Kolonien in Amerika.
Für Deutschland bedeutet dies, dass sich der Herrscher nicht mehr um alles kümmern kann, es schlägt die Stunde der Fürsten, die sich zunehmend verselbst​ständigen. Nur so ist es möglich, dass der sächsische Landesfürst über Martin Luther gegen den Willen des Kaisers seine schützende Hand halten kann und so die Verbreitung der Reformation, die 1517 mit dem Anschlag der 95 Thesen an die Wittenberger Schlosskirche beginnt, fördert. Luthers Lehre, deren Anhänger sich die Evangelischen nennen, da sie auf den Evangelien beruht, bietet den Fürsten, die sich ihr anschließen, große Vorteile: Sie können die riesigen Besitztümer der Kirche an sich reißen, ohne Angst um ihr Seelenheil haben zu müssen. 1529 kommt es zum endgültigen Bruch: Auf einem Reichstag wird mehrheitlich ent​schieden, dass die Reformation in keinem weiteren Gebiet mehr eingeführt wer​den darf. Die bereits evangelischen Fürsten und Städte verbünden sich, protestie​ren dagegen und werden fortan Protestanten genannt. 1555 schließlich wird das lutherische Bekenntnis in Augsburg als gleichberechtigt neben dem katholischen anerkannt.
Ein weiteres wichtiges Ereignis am Anfang des 16. Jh. ist der große deutsche Bauernkrieg, in dem der zahlenmäßig größte, doch rechtlose Stand, die Bauern, in großen Teilen des Reichs versucht, gegen seine Grundherren anzugehen. Er dauert nur wenige Wochen und wird blutig niedergeschlagen. Die Fürsten als die eigent​lichen Gewinner gehen erstarkt aus den Kämpfen hervor, der niedere Adel verliert an Bedeutung, das Volk wagt für mehr als 300 Jahre kein Aufbegehren.
1. Wo befindet sich die älteste Universität im heutigen Deutschland?
2. Wer gehörte zu den ursprünglichen sieben Kurfürsten?
3. Was bedeutet die Aussage „Stadtluft macht frei“?

4. Wie lange dauerte der große deutsche Bauernkrieg?
Der große Krieg - Deutschland im 17. Jahrhundert
Zahlreiche Ursachen, zuletzt die Erhebung des vorwiegend protestantischen Adels in Böhmen gegen deren katholische Landesherrschaft, die Habsburger, führen 1618 zum Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges. Mehrere Adlige werfen zwei Regierungsbeamte aus einem Fenster der Prager Burg. Sie überleben zwar, doch ist dieser Prager Fenstersturz der Auslöser eines Krieges, an dessen Ende Deutschland verwüstet, ein Drittel der Bevölkerung umgekommen ist. Eigentlich geht es um die Religion, doch in Wirklichkeit wird meistens reine Machtpolitik betrieben. Fast alle europäischen Staaten machen mit, Kriegsschauplatz ist jedoch einzig das Deutsche Reich. Das Personal dieser Tragödie heißt in der Folge seines Auftretens: Friedrich V. von der Pfalz, genannt der Winterkönig, da er nur für einen Winter König von Böhmen war. Ferdinand II., Kaiser und Erzkatholik, der manchmal zweimal am Tag zur Messe geht. Wallenstein, ein böhmischer Adliger, der zum kaiserlichen Heerführer aufsteigt und wohl auf dessen Befehl in Eger ermordet wird. Gustav II. Adolf, schwedischer König und bedeutendster Anführer der Protestanten. Er fällt in der Schlacht von Lützen.
1648 sind alle Beteiligten so erschöpft, dass es, ohne eigentliche Sieger, zum Frieden von Münster und Osnabrück kommt, dem Westfälischen Frieden. Die Landkarte verändert sich: Die Niederlande und die Schweiz werden vom Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation endgültig abgetrennt, Teile Lothringens und des Elsass fallen an Frankreich, Teile Norddeutschlands, wie z. B. die Oder-, Elbe-und Wesermündung, werden schwedisch (Wismar bis 1903). Die Macht des Kai​sers schwindet weiter, durch den Friedensvertrag ist er nur noch eine Art Bundes​präsident und hat es nun mit über 350 souveränen Fürsten und Städten zu tun, die ihre eigene Außenpolitik machen und untereinander Kriege führen: Mit Fürsten​tümern wie Sachsen oder Bayern in der Größe heutiger Bundesländer, aber auch mit Reichsstädten wie Schwäbisch Hall, deren Name sich im ursprünglich dort geprägten »Heller«, einer weit verbreiteten Geldmünze, wiederfindet. Wenn man so will, ist der Dreißigjährige Krieg also auch ein bedeutender Schritt hin zum föderalen System in Deutschland.
Kriege werden aber weiterhin auch gegen ausländische Mächte geführt. So bela​gern die Türken 1683 Wien, werden dort aber entscheidend geschlagen. Der fran​zösische König dagegen wütet im Westen Deutschlands und zerstört im Pfälzi​schen Erbfolgekrieg zahlreiche Städte und Burgen, darunter Heidelberg, dessen Schloss zur Ruine wird. Nach seinem Vorbild herrschen viele deutsche Fürsten nun absolutistisch, d. h. sie haben die unbeschränkte Herrschaftsgewalt ohne Mitwirkung irgendwelcher Institutionen, sind aber, im Gegensatz zu Tyrannen, an die Gebote der Religion und das Staatsgrundgesetz gebunden.
1. Was führte 1618 zum Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges?
2. Wer war eigentlich das Personal dieser Tragödie?
3. Wann kam es endlich zum Frieden?

4. Wie veränderte der Westfälische Frieden die Landkarte?

IV.  Письменно составьте аннотацию текста.
„EINSTEIGEN BITTE!“

Am 17. Juli 1929 ertönte zum ersten Mal der Ruf: „Einsteigen bitte!“ — und die Thüringer Waldbahn von Gotha nach Tabarz setzte sich in Bewegung. 21,7 Kilometer beträgt das Netz der elektrisch betriebenen Schmalspurbahn von 1000 Millimeter Breite. Die Fahrt von einer Wendeschleife zur anderen dauert etwa 70 Minuten; sie führt durch schöne Landschaften und vorbei an manchen Sehenswürdigkeiten.
Eine Station ist der Ortsteil Schnepfental. Vor 200 Jahren gründete hier der Pädagoge Christian Gotthilf Salzmann eine Erziehungsanstalt, deren Ziel die harmonische Ausbildung von Geist und Körper war. Dazu gehörten neben den wissenschaft​lichen Fächern Gartenarbeit, die Vermittlung von handwerklichen Fähigkeiten und sportlichen Übungen. 1785 kam der junge Pädagoge Johann Christoph Friedrich Guts-Muths an die Schule, einer der Wegbereiter des Turnunterrichts in Deutschland. Von ihm stammt das erste Lehrbuch in deutscher Sprache für den Turnunterricht.
In Friedrichroda hält die Bahn in der Nähe der Marienglashöhle, die 1784 beim Abbau von Gips entdeckt wurde. Ihren Namen bekam sie vom Marienglas, einer seltenen Form von Gips, das aus durchsichtigen Kristallen besteht und im 18. Jh. und im 19. Jh. zum Schmücken der Marienbilder verwendet wurde.
Endstation der Bahnfahrt ist Tabarz, schon vor hundert Jahren ein beliebter Urlaubsort. Hier haben die Touristen viele Möglichkeiten sich zu erholen, ob im Winter oder im Sommer.
ПЛАН РАБОТЫ В ЛЕТНЮЮ СЕССИЮ 
для студентов IІ курса исторического факультета 
заочной формы обучения
(10 часов)
	Кол-во часов
	Тема
	Грамматический материал
	Литература 

	6
	Geschichte als Wissenschaft.
	Infinitiv mit/ohne ZU. 
Haben / sein + ZU + Infinitiv.
	[1, 3]

	4
	Die berühmten Wissenschaftler.
	Doppelkonjunktionen. Satzgefüge (Wiederholung)
	[1, 2]


ЛИТЕРАТУРА
1. Паремская, Д.А. Практическая грамматика (немецкий язык) / Д.А. Паремская. – Минск : Выш. шк., 2001. – 350 с.
2. Панасюк, Х.Г.-И. Путешествие по немецкоговорящим странам: Германия, Лихтенштейн, Люксембург, Австралия, Швейцария. / Х.Г.-И. Панасюк. – Минск : Выш. шк., 2006. – 415 с.
3. Geschichte // Wikipedia. Die freie Enzyklopädie [Электронный ресурс]. –  Режим доступа : http://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte. – Дата доступа : 19.03.2011.
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I. Выполните следующие лексико-грамматические упражнения.
1. Преобразуйте простое сказуемое в составное с инфинитивной группой. Следите за использованием частицы ZU.
1. Am Wochenende machen wir einen Ausflug. (planen)

2. Das Mädchen spielt Klavier. (lernen)

3. Er verbringt seinen Urlaub auf dem Lande. (den Wunsch haben)

4. Sie nimmt eine illustrierte Zeitschrift. (empfehlen)

5. Im Herbst bringen die Bauer die Ernte ein. (beginnen)

6. Ich spiele Tennis. (kommen)

7. Der Kranke raucht nicht. (dürfen)

8. Das junge Ehepaar bekommt in diesem Jahr eine Neubauwohnung. (hoffen)

9. Ich schwimme regelmäßig. (gehen)

10. Der Studiengruppensekretär beschafft die Eintrittskarten für alle. (versuchen)

2. Замените составное сказуемое конструкцией HABEN / SEIN + ZU + INFINITIV. 
1. Diese Sätze müssen schriftlich übersetzt werden.

2. Dieses Zimmer kann neu tapeziert werden.

3. Die Ingenieure müssen das Bauprojekt in zwei Monaten abschließen.

4. Der Kranke soll alle Ratschläge des Arztes befolgen.

5. Ich muss den Bestellzettel der Bibliothekarin übergeben.

6. Solche Lösung des Problems kann nicht ausgeschlossen werden.

7. Der Satz kann anders formuliert werden.

8. Wir sollen dem Vater bei der Reparatur des Autos helfen.

9. Die bestellten Fahrkarten müssen heute abgeholt werden.

10. Der Grammatik sollst du mehr Aufmerksamkeit schenken.
3. Ответьте на вопросы, используя указанные в скобках союзыю
1. Wohin gehen Sie heute abend? (entweder … oder …)

2. Können Sie deutsch lesen und übersetzen? (nicht nur … sondern auch …)
3. Ist Ihre Wohnung groß oder klein? (weder … noch …)
4. Essen Sie in diesem Cafe Mittag oder Abendbrot? (sowohl … als auch …)
5. Womit fahren Sie zum Unterricht? (entweder … oder …)
6. Wie ist das Wetter im April? (bald … bald …)

7. Wie kann man gute sportliche Leistungen erreichen? (je … desto …)

8. Hast du Hunger oder Durst? (weder … noch …)
9. Wie kann man die Zeit in diesem Park verbringen? (nicht nur … sondern auch …)

10. Was hast du in der Mensa bestellt? (sowohl … als auch …)

4. Соедините два простых предложения в одно при помощи союза damit или инфинитивной конструкции um… zu…:
1.
Die Eltern ziehen ihren Kindern im Winter warm an. Sie sollen sich nicht erkälten.
2.
Sie kaufte sich ein Kleid. Sie will in die Oper gehen.
3.
Der Chef arbeitet ein neues Prämiensystem aus. Er will seine Mitarbeiter motivieren.
4.
Ich lerne Deutsch. Ich will in meinem Beruf erfolgreich sein.
5.
In der Börse treffen sich Kaufleute. Sie schließen ihre Handelsgeschäfte ab.
6.
Er besorgte Theaterkarten. Wir wollen gemeinsam das Ballett ansehen.
5. Соедините два простых предложения в одно сложноподчиненное с придаточным определительным:
1. Da liegt das Wörterbuch. Sie will es kaufen.

2. Das ist der beste Mann in der Welt. Ich kenne ihn.

3. Da geht mein Bekannter. Ihm gehört das neue Kaufhaus.

4. Die Familie bewohnte eine Wohnung. Ihre Fenster gingen auf den Park.
5. Das Dorf liegt an einem Fluss. Wir leben in diesem Dorf.
6. Die Frau wartet auf ihren Sohn. Er schreibt keine Briefe.
        6. Составьте сложноподчиненные предложения следующих видов:
1. Der Gast will wissen. Der Ober bringt die Suppe. (дополнительное)
2. Er hat mir erzählt. Er will Musiker werden. (дополнительное)
3. Im Urlaub fahren wir immer in den Süden. Dort ist es wärmer. (причины)
4. Wir müssen zur Konsultation gehen. Wir haben noch einige Fragen. (причины)
5. Er hat Hunger. Er muss sich etwas aus deinem Kühlschrank nehmen. (условное)
6. Sie will nach Hause fahren. Sie benötigt eine Fahrkarte. (условное)
7. Ich war sehr aufmerksam. Ich konnte kein .Wort verstehen. (уступки)
8. Er arbeitete sorgfältig. Er kam zum. Ziel nicht. (уступки)
II.  Выучите устную тему. 

Thema 10: GESCHICHTE ALS WISSENSCHAFT
Geschichte im allgemeinen Sinn bezeichnet alles, was geschehen ist. Im engeren Sinne ist Geschichte die Entwicklung der Menschheit, weshalb auch von Menschheitsgeschichte gesprochen wird (im Unterschied etwa zur Naturgeschichte). In diesem Zusammenhang wird Geschichte immer synonym mit Vergangenheit gebraucht. Daneben bedeutet Geschichte aber auch die Betrachtung der Vergangenheit im Gedenken, im Erzählen und in der Geschichtsschreibung. Forscher, die sich der Geschichtswissenschaft widmen, nennt man Historiker.

Schließlich bezeichnet man mit Geschichte auch das Schulfach Geschichte, das über den Ablauf der Vergangenheit informiert und einen Überblick über Ereignisse der Welt-, Landes-, Regional-, Personen-, Politik-, Religions- und Kulturgeschichte gibt.

Wenn man Geschichte als Vergangenheit betrachtet, lassen sich folgende Bereiche unterscheiden:

· Die Geschichte des Universums: Sie wird von Astronomen, Astrophysikern, Geologen, Biologen und anderen Naturwissenschaftlern betrachtet (Urknall, Kosmologie, Erdgeschichte, Naturgeschichte), nicht von Historikern. Dies betrifft auch die Entstehung des Homo sapiens.

· Die Geschichte des Menschen: Damit setzt eine Entwicklung ein, die kulturelle Faktoren beinhaltet. Der Mensch veränderte von jeher seine Umwelt, um sie seinen Bedürfnissen anzupassen. Diese Art Geschichte ist Gegenstand von Archäologie, Ethnologie und Sozialgeografie. Zeiträume, aus denen keine Schriftquellen vorliegen, werden als Urgeschichte, Perioden mit nur sehr wenigen (meist nicht einheimischen) Schriftquellen als Frühgeschichte bezeichnet.

· Die Geschichte des Menschen seit der Erfindung der Schrift (im 4. Jahrtausend v. Chr.).

Nur die Geschichte in diesem dritten, engsten Bereich ist Gegenstand der Geschichtswissenschaft mit ihrer spezifischen Methode, denn erst über Schriftzeugnisse wird das fassbar, was der Mensch aus dem Erfahrenen als seine Geschichte versteht und wie er sich diese angeeignet hat. Im Mittelpunkt der Beschäftigung mit Geschichte, der Erkundung (griechisch: Historie) der Vergangenheit, stehen dabei die Quellen.

III. Переведите следующие тексты, составив словарь специальной лексики. Ответьте на вопросы к текстам.
DEUTSCHE GESCHICHTE (Fortsetzung)

Friedrich der Große und Maria Theresia - Preußen und Österreich
Der Stern Preußens nimmt an Glanz zu: Friedrich III. von Brandenburg, Sohn Friedrich Wilhelms, des Großen Kurfürsten, krönt sich 1701 selbst in Königsberg zum König in Preußen. Er ist ein Spross der Hohenzollerndynastie, die nach ihrem Stammschloss auf dem Zollernberg am Rande der Schwäbischen Alb benannt ist. Ihr Aufstieg war mit der Königswürde nicht beendet: Mit den drei letzten deutschen Herrschern, Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II., stellen sie später die Kaiser des Deutschen Reichs.
1740 wechseln in den beiden größten deutschen Ländern, Österreich und Preußen, die Regenten: In Österreich besteigt die Habsburgerin Maria Theresia den Thron. Als Frau ist es ihr jedoch nicht möglich, Kaiserin zu werden, und so erhält sie diesen Titel nur als Gattin des römisch-deutschen Kaisers Franz I. Der ist Her​zog von Lothringen und muss, um Kaiser zu werden, sein Fürstentum an Frank​reich abtreten. Bei den Borussen, so der latinisierte Name Preußens, folgt Friedrich II., der schon von seinen Zeitgenossen das Prädikat »der Große« erhält, seinem Vater als König. Friedrich sieht sich selbst als aufgeklärten Monarchen: Von ihm stammt das Bonmot »in meinem Staat soll jeder nach seiner Fasson seelig werden«, er wechselt Briefe mit Voltaire und hebt in seinen Ländereien die Leibeigenschaft auf. Gleichzeitig steigert er jedoch die Militärausgaben auf die Hälfte aller Ein​künfte, reißt sich einen Teil Polens, Westpreußen, unter den Nagel und versucht, Schlesien zu schlucken, das zu Böhmen gehört. Hierüber kommt es 1756, im Ge​burtsjahr Mozarts, zum Siebenjährigen Krieg gegen Maria Theresia, die, wie ihre Vorfahren seit 200 Jahren, Königin von Böhmen ist. Mit seinem Ende und der Abtretung Schlesiens an Preußen beginnt für Deutschland eine friedliche Phase, die, mit zwei Unterbrechungen, bis zum Beginn des Ersten Weltkriegs dauern soll.
Napoleon - das Ende des Heiligen Römischen Reichs
Die Umwälzungen in Folge der Französischen Revolution 1789 machen auch vor Deutschland nicht halt. 1803 muss der Reichstag anerkennen, dass die Gebiete links des Rheins an Frankreich verloren wurden, nicht nur Köln und Mainz wer​den französische Städte. Um die Alteigentümer hierfür zu entschädigen, säkulari​siert man mit dem Reichsdeputations-hauptschluss aus demselben Jahr die geist​lichen Fürstentümer, man macht aus geistlichem weltlichen Besitz und verteilt dieses Land an die, die links des Rheins zu den Verlierern gehören. Und weil das noch nicht genügt, fällt dieser Neuordnung auch der übrige Flickenteppich zum Opfer. 1000 vorher teilweise autonome Herrschaften verschwinden, von über 350 deutschen Ländern bleiben 1815 schließlich 39 bestehen. Da einige von diesen in der Folge den neuen starken Mann in Frankreich, Napoleon, unterstützen und sich 1806 im Rheinbund zusammenschließen, verliert das Heilige Römische Reich Deutscher Nation seine Daseinsberechtigung. Kaiser Franz II. legt die Krone nie​der, bleibt jedoch Kaiser von Österreich. In der Folge siegt Napoleon über Preu​ßen und Österreich, verliert schließlich gegen beide 1813 in der Völkerschlacht bei Leipzig und dann endgültig 1815 im belgischen Waterloo. Anschließend wird ganz Europa auf dem Wiener Kongress neu geordnet.
1. Wer wurde 1701 zum König Preußens?
2. Wie hießen Mitte des 18. Jahrhunderts zwei größte deutsche Länder?
3. Wer hob in seinen Ländereien die Leibeigenschaft auf?
4. Womit begann für Deutschland eine friedliche Phase? 
5. Wann wurde ganz Europa neu geordnet?

Restauration und Revolution - der Deutsche Bund
Was bleibt von dieser Zeit der Umwälzungen? Ein neuer, der Deutsche Bund, tritt an die Stelle von Rheinbund und Altem Reich, die Mitgliedsländer werden durch Gesandte im Frankfurter Bundestag vertreten. Bayern, Hannover, Sachsen und Württemberg sind nun Königreiche, Preußen, das seine Fläche um die Rheinlande mit dem Ruhrgebiet erheblich erweitern kann, wird endgültig europäische Großmacht. Im Unterschied zum heutigen Deutschland gehören neben Öster​reich auch Luxemburg und Liechtenstein zum Bund. Außer den 35 Monarchien existieren noch vier Reichsstädte: Frankfurt, Lübeck und - quasi bis heute - Ham​burg und Bremen. Die Zünfte sind abgeschafft, es herrscht Handels- und Gewer​befreiheit. In der Gegnerschaft zu den Franzosen ist ein deutsches Nationalgefühl erwacht, das 1871 zur Gründung des zweiten Deutschen Reichs führen wird. Es kommt vor allem in Preußen zu zahlreichen liberalen Reformen, mit denen die Namen vom Stein, Hardenberg und von Humboldt verbunden sind. In der Folge dieser Reformen wird 1834 der Deutsche Zollverein gegründet, der einen für die industrielle Produktion hinreichenden Binnenmarkt schafft. 1841 dichtet Hoff​mann von Fallersleben das Deutschlandlied.
Liberale und nationale Ideen formieren sich erstmals in politischen Vereinen die später zu Parteien werden. Als es in Frankreich im Februar 1848 zu Unruhen kommt, setzen sich diese schon im März im Deutschen Bund fort, eine relativ ruhige Periode, die Zeit von 1815-1848, der Vormärz, ist beendet. Metternich, der ultrakonservative österreichische Staatskanzler, schon Gegenspieler Napoleons, tritt ab, der Bundestag wird durch eine gewählte Nationalversammlung ersetzt, die auch in Frankfurt am Main tagt. Diese erklärt die schwarz-rot-goldenen Farben zu Bundesfarben und wählt den preußischen König zum deutschen Kaiser. Der lehnt ab, die Revolution fällt in sich zusammen, der Bundestag wird wieder einberufen. Trotzdem: fast alle deutschen Länder haben Verfassungen, die eine gewählte Kammer vorsehen, in Preußen wird das allgemeine, allerdings an den Besitz geknüpfte, Wahlrecht für Männer eingeführt, Adelsprivilegien sind weitestgehend abgeschafft, die Zeit des Absolutismus ist endgültig vorbei.
Über die Verwaltung der Herzogtümer Schleswig und Holstein kommt es 1866 zwischen Preußen und Österreich zum Krieg, der schon nach drei Wochen been​det wird. Kaum der Rede wert, doch folgenreich: Österreich scheidet aus dem Deutschen Bund aus, ebenso wie das Großherzogtum Luxemburg und das Fürsten​tum Liechtenstein. Im neuen, dem Norddeutschen Bund, wird das Amt des Bundeskanzlers (ab 1871: Reichskanzler) geschaffen, erster Amtsinhaber wird der preußische Ministerpräsident Bismarck und bleibt es bis zu seiner Entlassung 1890.
Von Bismarck zu Ebert - das Zweite Kaiserreich
Aufgrund einer diplomatischen Ungeschicklichkeit, der Emser Depesche, erklärt Frankreich Preußen 1870 den Krieg, verliert ihn in Sedan und mit ihm das Elsass und Lothringen. Die süddeutschen Staaten treten dem Bund bei, der in Deutsches Reich umbenannt wird, Preußens König Wilhelm wird im Spiegelsaal von Versailles zum Kaiser ausgerufen. Deutschlands Industrie und Wissenschaft sind führend, die Bevölkerung verdreifacht sich in den 100 Jahren zwischen 1815 und 1914. Es gibt eine fortschrittliche Sozialgesetzgebung (1883), Gewerkschaften (1890) und ein vereinheitlichtes Recht (Bürgerliches Gesetzbuch 1900). Kompli​zierte Bündnissysteme, die eigentlich den Frieden in Europa sichern sollen, errei​chen 1914 genau das Gegenteil und beenden die Gründerzeit, eine Zeit politischer, wirtschaftlicher und kultureller Blüte: Der österreichische Thronfolger wird in Sara​jevo von einem Bosnier erschossen. Es kommt zum Konflikt zwischen Serbien und Österreich. Das Deutsche Reich muss Österreich beistehen und erklärt Serbiens Schutzmacht Russland am 1. August 1914 den Krieg. Großbritannien, Frankreich und die USA gewinnen ihn 1918 und es kommt zur Revolution: Alle deutschen Dynastien werden gestürzt, der Sozialde​mokrat Scheidemann ruft die erste Repu​blik auf deutschem Boden aus.
1. Welche Reichsstädte existierten damals?
2.  Wann wurde das zweite Deutsche Reich gegründet?
3. Wo formieren sich erstmals liberale und nationale Ideen?
4. Wann scheiden Österreich, Luxemburg und Liechtenstein aus dem Deutschen Bund aus? 
5. Was führte 1870 zum Krieg zwischen Preußen und Frankreich?

Hitler - Weimarer Republik und Zweiter Weltkrieg
Im Versailler Vertrag wird Deutschland und seinen Verbündeten die Kriegsschuld angelastet, es verliert seine Kolonien und mehr als 10% seiner Fläche, im We​sentlichen Westpreußen und Elsass-Lothringen. Österreich-Ungarn wird zerschla​gen, seine deutschen Gebiete dürfen sich dem Deutschen Reich nicht anschließen. Die zu leistenden Reparationen verkraftet die Wirtschaft nicht. Zusammen mit den Kriegskosten führen sie zur Inflation von 1923 und zur Abwertung der Mark im Verhältnis 1:1 Billion. Das alles macht ein Gelingen der neuen Weimarer Repu​blik, die sich nach dem Ort ihrer verfassungsgebenden Versammlung nennt, nicht leicht. Die Situation beruhigt sich jedoch, und Außenminister Stresemann kann die Räumung des durch die Franzosen besetzten Ruhrgebiets ebenso als Erfolg verbuchen wie die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund 1926. Doch schon 1929 ist es wieder vorbei: Die Weltwirtschaftskrise führt zu Massenarbeitslosigkeit und einer weiteren Radikalisierung. Dies, der greise Reichspräsident Hindenburg, die Versailler Verträge und die Weimarer Verfassung begünstigen die Macht​ergreifung des Führers der Nationalsozialisten, Adolf Hitler, 1933. Das Ermächti​gungsgesetz setzt die Verfassung praktisch außer Kraft, Deutschland wird Diktatur, Hitler 1934 nach dem Tod Hindenburgs »Führer und Reichskanzler«. Seine expan​sionistischen Pläne versucht er erst nach dem »Anschluss« Österreichs und des Sudetenlands mit den Mitteln des Krieges zu erreichen. Mit dem Angriff auf Polen 1939 beginnt der Zweite Weltkrieg, in dessen Verlauf er nicht nur Frankreich, Großbritannien, den USA und der Sowjetunion den Krieg erklärt, sondern 1942 auf der Wannseekonferenz auch die Ausrottung der Juden beschließt. Die Kapitu​lation am 8. Mai 1945 beendet das Deutsche Reich.
Ende die Wiedervereinigung - BRD und DDR
Die Regierungsgewalt liegt nun bei den vier Siegermächten: USA, UdSSR, Groß​britannien und Frankreich. Sie teilen Deutschland - ohne die Gebiete östlich der Flüsse Oder und Neiße, die an Polen bzw. die UdSSR fallen - und die Reichs​hauptstadt Berlin unter sich in Zonen auf. Die deutsche Bevölkerung in Ostpreußen und dem Sudetenland, 11 Millionen Menschen, wird vertrieben und siedelt sich in den Zonen an. Preußen wird aufgelöst. Der Marshallplan, ein ame​rikanisches Programm zur wirtschaftlichen Wiederaufrichtung Europas, wird auf die deutschen Westzonen ausgedehnt. In den Nürnberger Prozessen werden füh​rende Nazis abgeurteilt. Aus den drei Westzonen entsteht 1949 die Bundes​republik Deutschland und West-Berlin, Adenauer wird erster Bundeskanzler. Die sowjetischen Gebiete werden im selben Jahr zur Deutschen Demokratischen Re​publik, Pieck Staatsratsvorsitzender. Die Unterschiede sind groß: Während die BRD das bereits seit Jahrhunderten bestehende föderale System mit Bundes​ländern wieder aufnimmt, wird die DDR zum zentralistischen Staat und über​nimmt das sozialistische System der UdSSR. Der Kalte Krieg zwischen den Machtblöcken endet 1989 für Deutschland damit, dass die 1961 errichtete Berliner Mauer abgebrochen wird und sich beide deutsche Staaten am 3. Oktober 1990 wieder vereinigen.
1. Wozu führte die Weltwirtschaftskrise?
2. Was begünstigte die Macht​ergreifung des Führers der Nationalsozialisten Adolf Hitler?
3. Wann begann der Zweite Weltkrieg?
4. Wann wurde das Deutsche Reich beendet?
5. Wann haben sich beide deutsche Staaten wieder vereinigt?
IV.  Письменно составьте аннотацию текста.
KOLONIE ALEXANDROWKA
Am 10. April 1826 unterzeichnete Friedrich Wilhelm III. einen Vertrag über den Bau einer russischen Kolonie. Ein Jahr später zogen zwölf russische Sänger in hübsche Holzhäuschen ein. Sie waren komplett eingerichtet. Die Russen waren 1812 als Kriegsgefangene nach Preußen gekommen. Nach dem preußisch-russischen Militärbündnis bildete der König aus ihnen einen russischen Chor. Weil er sich so an dessen melancholische Lieder gewöhnt hatte, bekam er von Zar Alexander den gesamten Chor geschenkt. Damit das Geschenk nicht so dürftig aussah, schickte der russische Zar noch sieben Mann als Ersatz. Einige Sänger waren schon an Heimweh und an den Kriegswunden gestorben.
Diese hübschen Häuser kann man auch noch heute besichtigen. Wer sehr aufmerksam diese Häuser betrachtet, kann hölzerne Namensschilder finden. Die heutigen Bewohner stehen in schwar​zer Schrift auf weißem Grund, die verstorbenen Familienmit​glieder in weißer Schrift auf schwarzem Grund.

Nur noch drei Familien sind direkte Nachfahren der russischen Sänger. Das liegt vor allem an den strengen Bestimmungen zur Preußenzeit. Das Nutzungsrecht blieb nur bestehen, wenn als erstes Kind ein Knabe geboren wurde. Um Manipulationen zu verhindern, musste bei den Entbindungen ein offizieller Zeuge zugegen sein. Er musste bestätigen, ob ein Junge oder Mädchen das Licht der Welt erblickte.

Etwas abseits wurde eine russisch-orthodoxe Kirche gebaut.
